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Tie Frage des Vorsitzenden ,
kennt , verneint Lubbe .

Arnim , Helldorss Geliebter ,

Helldorss über den Meivs

Dimitrow beantragt ,
mal im Zusammenhang
polinschen Besprechungen

Der

in die Ran- kestratze ( nicht

gemeldet

‘27.

Polizei scheinen sich Miihr zu geben , diesen Zeu . ^gegeben. Als Gruppenführer der SÄ in Berlin

gen zu sinden . ^war ich, nach meiner Auffassung durchaus berech -

sagl ans ,

Feber , wie üblich , um

A. - Gruppc in der Hede ¬

van der Lübbe

. Helldorf an :
1 Schä
wie da »

Der Angeklagte T o r g l c r fragt den Gra¬

sen Helldorf :
Sie sagten , Tie hätten am Tage des Reichs¬

tagsbrandes nm 23 Uhr eine Besprechung in

der Hedemannstrahe abgehalten und hätten dort

Aufträge erteilt , die am anderen Morgen durch¬
geführt worden sind , Verhaftungen kom -

munistischer und sozialdemokra «
tischer Funktionäre . Dars ich fragen ,
haben Sie diese Ansträge in amtlicher Eigen «
schast erteilt , oder in Ihrer Eigenschaft als

SA- Führer .
Die Frage wird verständlich durch eine

Weitere Frage , die sür di « Verteidigung meiner

Partei von höchster Bedeutung ist , nämlich
wie der Zeuge zu der Vermutung
oder Annahme kam , daß die K o m m u •

nisten oder die Sozialdemokraten mit

dem Reichstagsbrand irgend etwas zu tun

hatten .
Gras Helldorf : Ich habe den Auftrag zu

| einer Verhaftung von kommunistischen und sozial -

Gras Hclldors
mit den später

zu vernehmen .

R. » Führer Gustav Schäfer

das ; Gras Helldvvf am 27

t Uhr in das Büro der 2

mannst raße gekommen und dort bis gegen halb

9 Uhr geblieben sei . In dem Berichi des Wolffs -

Büros heiß « es dann : „ Der Zeuge hat Graf Hcll -

dorf selbst nach dem Lokal

wie zuerst irrtümlich

gefahren " .
Als auf dar Ersuchen

vorgelreien ist, schreit

„’. Vi ensch , nimm doch mal Deinen

del hoch , los " . Ruckartig hobl sich, l

Wolff - Büro befriedig ! vermerkt , der Kops van oer

Lübbes , was bei dem Publikum „Beifall "
„Heiterkeit " Hervorrufe
ob Lubbe den Helldorf

Ter Professor von

bestätigt die Aussagen
de » 27. Feber . Ebenso der Besitzer des Wem lokales

in der Rruikestraße.

„ Verbrecher “
Warum Graf Helldorff die marxistischen Führer verhaften llel )

Vorsitzender : Ich n« uß Sie mm noch

gen : Waren sie an dem Brande beteiligt ' ?
genügte ihm die gute Vorbereitung . D. Red . )

Zeuge : Es ist selbstverständlich , daß das

lig ans der Lust gegriffen ist .

Vorsitzender : Sie können da » auf Ihren
nehmen ? ( ! )
Zeuge : Iotvohl .
T r. Saik : Waren Sie Sonn tag im dem unter -

irdischen Vevbindungsgaug mit einer Kolonne , in
der Sie als zweiter gingen und Van der Lubbe
als fünfter oder sechster Mann ?

Zeuge » Rein .
Dr . Sock : Keinen Sie Van der Lubbe ?
Zeuge : Nein .

Dr . Sack : Halben Sie an den jetzigen Gruppen¬
führer Ernst irgend welche Befehle gegeben daß er
sich gegen neun llhr in der Llähe des Reichstages
ausha - lten soll , um mit seinen Motorradfahrern
besondere Alavmmolldungen durch Groß Berlin zu

Kommunisten und Sozialdemokra¬
ten die Brandstifter waren .

Graf Helldorf : Nach unserer Ans «
fassnng sind verbrecherische Ele -
mente im Staate allgemein Mar -

xi st e n. Nachdem der Reichstag von B e r »
b r c ch e r n in Brand gesteckt war , gab e S

für mich keinen Zweifel , daß die
Täter in den Reihen der Marxisten
allgemein zu suchen sind . Ana' diesem
Grunde habe ich eine Reihe von hervorragenden
und bekannteren Funktionären der KPD und

sicherheitshalber auch der SPD festgesetzt .

D l m i t r o w: Hat der Zeuge am 27 . Feber
um >0 oder l l Uhr irgendettvas bemerkt , vaS

daraus schließen ließ , daß im Zusammenhang «
mit der Neichstagsbrandstiftung ein Auf stand
von der Arbeiterklasse unternommen oder versucht
worden ist ?

Graf Helldorf : Wir waren in der Be¬

sprechung am Abend des Brandes der Aussassung ,
daß der Reichstagsbrand der Auftakt sein sollte
sür irgendwelche von kommunistischer oder mar¬

xistischer . Seite geplante Bewegungen . Daß diese
Äusstandsbewegungen , die , wie wir annahmen ,

bevorftanden , nicht zur Entwicklung kamen , ist
lediglich dem Ilmstande zu danken (!), daß jene
maßgebenden Führer der marxistischen Bewegung
festgesetzt wurden .

Dimitrow : Er hat nichts bemerkt , nichts

gesehen , sondern nur angenommen .

kememSraer Sdiuli erwartet

ein ftlndermäddien

Der als nächster Zeuge vernommene Sberleut -

nant a. D. Schulz , behaupiel , zu jener Zeit über¬

haupt nicht tu Berlin , sondern in Solen bei Mün¬

chen gewesen zu sein . Am 27. Feber sei er

1,4 p Uhr am Hauptbahnhof München gewesen , nm
eine Säugt - ingsschwester , die bei ihm den Dienst
treten sollte , abzuholen . Er glaube , dann

Nachmittag zu Tr . Bredel nach Tutzig gefahren zu
sein , am Abend sei er wieder in seiner Wohn - nng
gewesen , „ weil nach dem Tagebuch seiner Frau an

diesem Tage eine befreundet « Familie ihren Hoch -
zeigtStag hatte " . Am nächsten Tage sei er » ach
dem Tagebuch wieder in Tutzing gewesen .

Hier stellt der Borützende die Suggestivfrage :
„ Sie , können also in der Zeit nicht in Berlin ge
wesen sein ? " Selbstverständlich bejaht der Zeuge
dies « Frage . Er sagt auch anf em « Anfrage Dr .
Sacks ans , daß er im Feber keine Besprechungen
mit Helldorf , Heines ober Goering gehabt habe ,
sein « Frau , der Tutzinger Arzt Dr . Brendel mit

( Schluß auf Seit « 2)

Bersaumrlmig des Heines berichtet worden ist .

Seltsam ist , daß Herr Dr . Sack den Zeugen über

den Aufenthalt Heines am 2V. Feber befragt , wor¬

auf der Zeuge erwidert , Heines habe an diesem

Tage an einem Ml . - Aufmavsch aus dem Adolf Hit ¬

ler - Platz teilgenommen . Er könne a-Iso nicht den

Generalappell der Brandstifterkolonne am 26. Feber
in Berlin abgehalten haben . Diese Aussagen be ¬

stätigen auch zwei Angestellte des Hotels .

Graf Helldorf , der Polizeipräsident von

Potsdam , schildert seine „ Tagesarbeit " . Er ha- be bis

um 7 Uhr abends in seinem Büro gearbeitet uns
daun mit dem Stabsführer der SA . - Gruppe Ber ¬

lin - Brandenbnag , von Arnim , in der Öranienstraße
genachtmahlt . Er habe dort seinen Begleiter gebeten ,
sich an die Brandstelle zu - begeben und ihn zu be ¬

nachrichtigen , wenn seine ' Anwesenheit notwendig
sein sollte . Um ll Uhr abend habe er in der Hede -
mannftraße eine Besprechung mit den Nntersühreri :
der SA . über den Reichstagsbrand abgehalte - n n- nd

am nächsten Tage seien auf seine Anordnung eine

Reihe sozialdemokratischer und kommunistischer -Füh- > geben ?
rer verhaftet worden . j Zeuge : Nein .

Heine - wohnte , wissen kann . So daß Heine - \

wohl bei feiner wichtigen Mission in Italien
nicht gestört werden dürst «.

Vas Alibi des Polizei ¬

präsidenten
Als erster Zeuge ift für die heutige Verhand¬

lung Polizeipräsident , Fememörder Heines gela¬
den . Es wird jedock) mitgeteili , daß er nichi erschei -
nen könne , da er „ in Italien sestgelmlten " sei. De :

Oberreichs - inwal : , der "sich ähnfich wie Dr . Tack in

erster Linie als Verteidiger der Angeklagten Go¬

ring u- nd Konsorten si ' chli, wies >nuf eine Reihe von

Zeugen hin , die über den Aufenthalt des Heines ,
zur Zeit des Brandes äüssagen können , so daß sich
die Vernehmung des - Heines selbst vielleicht erübrige
Der Vorsitzende teilt mir , daß die heute zu verneh¬
menden Zeugen darüber vernommen werden sollen ,
ob di « im B r a u n b u ch genannten Brandstifter
am Tage des Brandes in Berlin gewesen seien .

Zunächst sagt der Inhaber des Hotels ans

Obeckchlefien in Gleiwitz . Josef Bonn , aus , »atz
Heines vom 26. bis 28. Feber in seinem Hotel ge¬
wohnt habe . Ta » gehe ans dem Gästebuch hervor .
- Heine - habe am 27. Feber a - bends im Hotel „ Reue
Welt " einen Vortrag gehalten . Ter Zeuge Bonn
legt « « im „Gleiwitzer Zeldumg " vor , im der über dis

Richt weniger wichtig wär « die Herbeischas » demokratischen Funktionären an dem Abend gege .

jung des unbekannten Zivilisten , der dir erste, ben . etwa um 11 Uhr . Ich habe diesen Aus rag

Meldung erstattete . Weder doS Gericht noch die aus eigen er Verantwortung heran s

« » » * • ••• " <>«<— 2*”' Als Gruppenführer der SA in Berlin

gen zu sinden .
' "

^ivär ich nach meiner Auffassung durchaus berech -

Der Fememörder Heines , der «S nicht alS. tigl , Feinde unseres Staates in Hast zu nehmen ,

seine Pflicht erachtet , anwesend zu sein , hat « inen I insbesondere deswegen , weil jo dieser Reichstags -

Hotelier als Alibizengen , der über Heines viel - brand gewesen und nach unserer aller Aussassung

mehr auSsagt , als er als Hotelbesitzer , bei dem Täterschaft im klaren war .

D i m i t r o f f : Was für Unterlagen halt «
Ab,nd dafür , daß die

noch ein «

sölgenden

Prag , 19 . Oktober . Die heutige Verhand¬
lung vor dem Reichsgericht hat die Absicht der

Prozeßsührung , die im Braunbuch unmittelbar

Beschuldigte » zu entlasten , nicht verwirklicht .
Denn die Aussage des Grasen Helldors , der einer

jener seltsamen Polizeipräsidenten ist , die um

Alibi - für sich bemüht sein müssen , wurde wider¬

legt von einem SA. - Gruppensührer . Während
Helldors behauptet , bis um 7 Uhr Abend in sei¬
nem Büro gewesen zu sein und dann mit einem

Herrn von Arnim genachtmahlt zn haben , br -

lündet der SA. - Führer , daß Helldors von 4 Uhr

nachmittag bis halb 9 Uhr abend im Büro gewe¬
sen ist. Hier ist also rin beträchtlicher und wich¬
tiger Unterschied in den Zeitangaben , den zu

prüseu das Gericht nicht sür nötig sand . Ossen »
ban wurde rS dazu von der schneidigen Haltung
dieses Polizeipräsidenten Lubbe gegenüber

bestimmt .
Daß ausgerechnet Hrlldors als der maß¬

gebende Führer der Berlin - Brandenburger SA .

nicht beim Reichotagsgebäude gewesen sein will ,

ist nicht wenig auffallend , noch verdächtiger
wär « es , wenn er wirtlich nicht dort gewesen
sein sollte . Ihn sollte ein solches Ereignis , das

Hitler als einen Fingerzeig Gottes angesehen
und als Vorwaild zum Einschreiten gegen

dl « SPD . und KPD . benützte , so wenig interes¬

siert haben ? Sein Interesse war gerade so groß »
daß er jetzt ein Alibi hat . Es ist nicht merkwür¬

dig, daß der Fememörder Schulz keinen anderen

Alibibeweis hat , als das Tagebuch seiner Frau
und daß sein Erinnerungsvermögen bei den ent¬

scheidenden Punkten durchaus nicht verläßlich ist .
Er weiß zwar , daß er ein Kindermädchen erwar¬

tete — eine etwas komische Beschäftigung sür
einen SA. » Führer von seinem Rang — weiß
jedoch nicht genau , was er am Abend machte .
Jedenfalls hat er eine Erklärung für seinen

Aufenthalt ans dem Bahnhof .
Da wiederum die Frage der Herbeischassung

des Brandmaterials erörtert wurde , ist es not¬

wendig , anfS Nene an die Behauptung des Amt¬

lichen Preußischen Pressedienstes vom -28. Feber

zu erinnern , der erklärt hat :

„ Die polizeiliche Untersuchung hat erge¬

ben , daß im gesamten Reichstagsgebäud « vom

Erdgeschoß bis zur Kuppel Brandherde ange¬

legt waren . Sie bestanden ans Teerpräparaten
und Brandfackeln , die man in Ledersesseln ,
Holzverkleidungen , unter RcichStogsdrncksachen ,
an Türen , Vorhängen und anderen leicht
brennbaren Stellen gelegt hatte . . . "

Wir und Oesterreich
Der Besuch unseres Außenministers Dok¬

tor B e n c s in der österreichischen Haupt¬
stadt bietet der Presse beider Länder Stoff zu

ausgiebiger Erörterung der außen - und wirt¬

schaftspolitischen Beziehungen zwischen Prag
und Wien . Bene » ist sehr freundlich aufgc »
noninicn worden , aber die offiziellen Kom¬

mentare auf beiden Seiten sind recht zurück¬
hallend und spärlich . Es wäre voreilig , dar¬

aus den Schluß abzuleiten , daß die Begeg¬
nung BencS - Dollfuß ergebnislos geblieben
sei . Vielmehr ist anznnehmen , daß die Diskus¬
sion über die Zilkunftsgestaltnng Mitteleuro¬

pas dadurcl ) über den toten Punkt hinwegge¬
rückt worden ift und es verlohnt sich, dazu
auch vom Standpunkte der deutschen Arbcncr -

bewegung dieses Landes ein Wort zu sagen .
Der letzte Szenenwechsel in Europa , hcr -

vorgerusen durch den Austritt Deutschlands
ans dem Völkerbund , zeigt auch die S i t Na¬

tion Oe st erreich s in neuer Be¬

le n ch t u n g. Hitler , der die ganze Welt¬

öffentlichkeit gegen sich hat und von feinem
italienischen Bnndesgeiwjjcn abgedrängt ift ,
kann in der nächsten Zeit keinen entscheidenden
Stoß gegen Oesterreich wagen . Daß die dahin¬
zielenden abenteuerlichen Pläne zumindcstens
vertagt sind , das beweist die Abkommandierung
der österreichischen Nazi - Legion von ihrem
bisherigen UcbnngSlager am Lechscld . Inner -
politisch bedcnlct der Natioiialjazialismus für

Oesterreich nach wie vor ein schwieriges
Problem , aber keine akute Gefahr . D a m i t

h a t s i ch auch die Position Doll -

f u ß' nicht unbeträchtlich v e r s ch o -

b c n. Die bürgcrlicl - e Oeffentlichkeit der demo¬

kratischen Wcstmächte war bis vor kurzer Zeit
bereit , den öftcrrcichischcn HeimwchrfasciSmnS
ein gutes Stück gewähren zu lassen , wenn er

nur den Anschluß oder die Gleichschaltung
des Landes nach den ausgreifenden Erobe -

rungspläucu Hitlers verhinderte . Dollfuß nm '

für diese Kreise das kleinere ll e b e I. In
dem Maße aber , als das größere Ucliel in den

Hintergrund gedrängt wird , verliert auch das

kleinere liebel an Wertschätzung . Die Bereit¬

schaft der Wcstmächlc , dem Herrn Dollfuß
irgendwelche imierpolilische Abenteuer zu tolc -

licren und damit die Abeuteuererpolitik der

Berliner Brandstifter zu durchkreuzen , scheint
nach der letzten Wendling der Dinge tvcsenllich
herobgemindcrl zu sein .

In diesem Augenblicke verschärfter euro¬

päischer Spannungen können jene Staaten ,
welche die politische Siabililäl des Kontinents

verteidigen , auch kein austrofascisiifches Aben -

teuerchen brauchen . Das mag dem bankrotten ,
Heimwehrfürsten S l a r h r m b c r g nicht
zweimal gut in den Kram passen . Demi es

waren bereits weitausgreifcnde Intrigant ge '

spönnen . Die österreichischen reaktionären
Mächte waren nichi übel gesonnen , ein Kom¬

promiß zu schließen , um überhaupt erst ein¬

mal an die Macht zu kommen . Man verhan¬
delte ernsthaft über eine Staatsverweserfchast
Starhembergs , welcher unter wohlwollender
Patronanz des Vatikans und Mussolinis als

Platzhalter für den Habsburger O to auSer -

sehen war , bis die Dinge in Ungarn zur Er¬

neuerung einer verkleinerten Monarchie aus¬

gereift getvcsen waren . Die österreichischen
Nationalsozialisten sollten durch einige Mini¬

stersessel abgefunden werden . Wieder halte

diese Konzeption einen neuen imperialistischen
Vorstoß Deutschlands zur Poransschuiig , denn

nur als letzter Ausweg vor dem drohenden
Durchbruch Hitlers im Donauraum wäre eine

Habsburgerrestaiiralion von den Staaiskanz -
leien in Paris und London hingenommcn
worden . Ans dem Wege der Legalität aber

kann Starheniberg weder seinen Vordermann

Dollfuß beseitigen , noch die Gleichschaltung
nut dem fascistischen Italien vollziehen , noch
die - Habsburger auf den Thron scheu .

Dollfuß hat seine Partei in die Sackgasse
; eines sturen Anlimarxiümns geführt . Und

nun ' mt sich ein neues Loch in der Rechmmg
fderer auf , welche sich etwa die Vertreibung der
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dcr Mittagspause wird nochmals die Aus -

jchr merkwürdigen Zeugen Bognn geprüft ,

le » noch von einem Polizeibeanucn erslaticl w>i " t . ». '

sondern eben von dem unbekannten Zivi ! sic », der i

«dicht zu finden ist . Der Zeuße La: eit bemerk « auf !
eine Frage des Vorsitzenden , er Herde Sen Eindruck

gehabt , daß der Zivilist ans eigenem Antr - rb kam . i

„ Dieser unbekannte ZiviIi st", sogt Dimi¬

trow , ist notwend ig .

Drandmaterial und Kinokarte !
Nun sagt der frühere Dezernent des Berliner

Feuerlöschwesens , AhrenS , aus . Ahrens , ein sech «
zigjähriger gebrochener Mann , den die National¬

sozialisten nm jein « Existenz brachten und in der

Schnhhaft mißhandelten , verivahrte sich selbstver¬
ständlich gegen di « Behauptungen des Braunbuche » ,
da «r ja befürchten uruß , daß di « Schändlichkeit «»,
die man ihm antat , andernfalls wiederholt werden .

AhrenS bestritt insbesondere , daß er behauptet habe, '
er könne di « Angaben des Oberbranddirettors >

Genipp über bi « Behinderung ocr Löscharbei : en
durch Goering bestätigen . Er habe keine TA. - Abt « - -

lungen am Reichstage gesehen .
Der Kriminalasfiflent Robe bekundet , daß van

dcr Lubbe bei den Vernehmungen willig Antwort

gegeben und bewiesen habe , daß er über ein gutes
Gek- ächtnis und einen außergewöhnlichen Ortssinn
verfüge . Er Hobe das Anlegen des Feuers bei Sen
verschiedenen Brandstellen markiert , der ganze Weg
ho' . « 15 Minuten gedauert . Dcr Zeug « glaubt aber
nicht , daß van der Laebbe denn Anlegen dcs Brandes
auch so schnell gelaufen ist , denn der Aufenthalt an
ocu einzelnen Brandstellen sei für die LraudiegUiig
zu kur ; gervesen .

Der Direktor beim Reichstag , Acheimrat
Galle , sagt anS , es scie » kein « Beamten beurlaubt

gewesen , Lent «, di « in Begleitung eines Abgeordne -

niS ihres neuen Heimatstaates mit einem

freien Oesterreich nur begrüßen , Die Tschecho - -
slvwakei und Oesterreich könnten in freund¬
schaftlicher Verbundenheit die Bahnbrecher aus

der mitteleuropäischen Wirrnis sein . An die

österreichischen Staatsmänner , noch mehr aber

in die Bauern und ' - Kleinbürger des Landes

ist nun die Frage gestellt, - ar - b der Kampf
gegen den Marxismus wichtiger
i st, a l S d e r K a m p f um das täg¬
liche Brot .

t «n den Reichstag betraten , konnten nach lerner An¬

gabe gefüllte Taschen midbringen , ohne kontrolliert

zu weiden . Auch die ständigen Boten konnten grö¬
ßere Pakete nach dem ko mmu n i stisch en

Fra k t i o n S bü r o ( ! ) ohne besondere Kontrolle

bringen . Eine DA. » oder S2 . - Wache habe es im

Präfidenlenha - us überhaupt nicht gegeben . Am Mor¬

gen »ach dem Brande Hobe Galle über dem kommu »

mstrschen Fraktionszimmcr eine Leiter an der feh¬
lenden Ober ! icht - schiobc bemerkt . Zn dein Abgeord¬
neten Torgler habe er , das sogt Galle auf einen

Zwischenruf Dr . Sacks , die angenehmsten di-ri ' st-
lichen Beziehungen gehabt .

Schließlich sogt als letzter Zeuge der Ehemann
von Poposis Zi - iumerwivlin aus , daß er am Tage
nach dem Reichstagsbrand beim Abräumen dcs

FrühstückStrsches Popoffs eine benutzte Kinokarte gc -

fcbeu Großmacht auSgeschaltet wird . Die Eut -

jcheidnilg liegt bei den milteleuropäischeu
Ländern selbst . Wenn eS in Oesterreich Kräfte
gibt , die mit oder ahne Dollfuß den Weg deü

fascistischen Abenieuers verlassen und die Poli¬
tik des Landes konstruktiven Lösnngen znwen -
den wollen , dann kommen sie um eine Znsam -

„ menarbeit mit der benachbarten Tschechvslo -
ir ivakei nicht herum . Die von besonnenen Er¬

das wägungen geleiteten Masten des sudetendent -
schen Volkes würden ein herzlicheres Verhält -

j WWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWW

Marxisten ans dem Wiener Nathans als
einen gemütlichen Spaziergang von zwei Poli¬
zisten vorgestellt haben . Die österreichische
Sozialdemokratie offenbart gegenüber allen

kleinlichen Nadelstichen und Provokationen
eine kraftvolle Kaltblütigkeit , aber auch eine

solche innere Geschlossenheit und Widerstands
kraft , daß jeder Sehende langsam erkennt , daß
sie nur nm den Preis eines entsetzlichen Bü

gerkriegea niederzuringen wäre , der wohl
Ende eines selbständigen Oesterreich bede
würde . Die vorbehaltlose Solidaritätsbekun -

dung der mächtigen Arbeiterparteien des

Westens und des Weltbundes der freien Ge¬

werkschaften anläßlich des lebten Parteitages
und der vorangegangenen Wiener Beratungen
deü IGB haben auf die österreichische Oeffent -
lichkeit ihren tiefen Eindruck niclu verfehlt .
Wer Deutschland vor der Entscheidung sah
und miterlebte , wie sich dort eine blutrünstige
antimarxistische Bolkspsychose geradezu wie

eine würgende Faust um den Hals der Arbei¬

terbewegung zusammenkrallte , kann bestätigen ,
daß in Oesterreich auch die psychologischen
Voraussetzungen für einen blutigen Feldzug
gegen die Sozialdemokratie nicht gegeben sind .
Die erdrückende Mehrheit der österreichischen
Bevölkerung will eine ruhige , sachliclze Auf¬
baupolitik und keinen Bürgerkrieg . Sie sehnt
sich nicht nach Mord und Gewalt , sondern
nach einem friedlichen Ausweg .

Trotz aller amtlichen Stimmungsmache¬
rei hat das Dollfußregime seinen Regierten
diesen Ausweg bisher nicht zeigen , ja nicht
einmal die Hoffnung nähren können , daß es

ihn finden werde . Die italienische Orientie¬

rung ist im Volke nicht populär . Daß Musso¬
lini irgend jemandem wirtschaftlich helfen
könnte , klingt so unglaubwürdig , daß sich wohl
die Federn der amtlichen Soldschreiber sträu¬
ben , wenn sie solche Fabeln zn Papier brin¬

gen müsten . Auch in ihrem tiefsten Elend be¬

sitzt die österreichische Bevölkerung noch immer

einen doppelt so höhest Lebensstandard , als die

beklagenswerten Untertanen Mussolonis ihn
besitzen. Außerdem sagt den Oesterreichern
ihre Geschichte , daß ihnen jede politische Ver¬

bindung mit Italien nur Unglück gebracht
har . So wie innenpolitisch die antimarxistische
Kraftmeierei in die Sackgasse geführt hat , so
ist auch die italienische Orientiening der

österreichischen Politik an einem Punkt ange¬

langt , wo reale Hilfe in weiter Sicht , gefähr¬
liche Verwicklungen aber in nächster Nähe
stehen .

In
neßs in

chungen
daß die

RcIdisfagsdrandprozeO
( Schluß von Seite 1)

Säuglingsschwester Fischer bestätigen Schulzen »
i . irn über seine » Aufenthalt in München

' tfl.

diese Situation fiel der Besuch Be -

Wien . Soweit wirtschaftliche Bespre -
geführt wurden , ist kein Geheimnis
Tschechoslowakei und Oesterreich ein¬

ander keine entscheidende Hilfe bringen kön¬

nen . Engere Zusammenarbeit zwischen beiden

Ländern wird indes — gemessen an allen an¬

deren Projekten — auf der Linie des gering¬
sten Widerstandes liegen , zumal au « den Zei¬
ten des gemeinsamen Haushaltes kein Haß,
aber manche Gemeinsamkeit zurückgeblieben
ist . Jedenfalls hat jede mitteleuropäische
Lösung zur Voraussetzung , daß zunächst ein¬

mal die nächsten Nachbarn miteinander freund¬

schaftlich reden und die Möglichkeiten der ge¬

meinsamen Selbsthilfe prüfen . Wichtig ist , daß
einseitige Einflußnahme irgend einer enropäi -

Bed
und Tntz

Der „ unbekannte “ Zivilist

Rach
sage bti
der Popost am Portal II gesehen haben will . Bognn

hatte behauptet , daß Popoff eine hellere Hose äuge »
hat » habe , aber di « Zinnnerw ' rlin Popo ff » bekun¬

det , daß Popo ff nur einen dniAcl - blanen und «inen

schwarczn Anzug besessen habe . Es gelingt Bognn
nicht , seine Widerspruch : auszublären . Dimitrow be¬

merkt , Bogun sei Romanschrcrber und nicht Inge¬
nieur , worauf er vom Borsitzenden gerügt wir »

Bei der Bcrnehmung de » Zeugen Thaler , stellt der

Angeklagte Torgler fest , daß nicht Dl,ater der Mann

ist , der bei der Brandenburger Torwache die erste
Meldung über den Brand erstattet , sondern daß d- e ?

- ' n Unbekannter war . Dicker Unbekannt « konnte

derjenige gewesen sein , der am Porta - l II geklinkt
hat . Der Vorsitzende stellt fest , daß dieser Mann

dann nach dem Brandenburger Tor gelaufen wär «

vimmlsmes Landesbudget
angenommen

Nach einem Schlußwort des Finanzreferen¬
ten Tr . K n b i st a wurde gestern von der Lan -

! desveitretung der Voranschlag für 1931

sgenehinigt . Die im Verlause der Debatte gr -
— » — n — — o - - — i stellten Anträge wurden teil « dem Landes ¬
und nicht , wie Bognn aussagt , nach dem Tiergarten . Präsidenten , teils dem Landesausschuß mit den
Hier stellt Dimitrow fest , daß di « erste Meldung j Kommissionen zugewiesen . Hierauf wurden die
über den Brand ivedcr von einem Reichslagsbeain - , Berichte des LandeSauSschusseS zur Kenntnis ge -

j nommen .

In . der Spezialdebatte hatte Genosse De i st-
- l e r über die

Krankenhäuser

gesprochen :
ES sind in den letzten fahren schöne Reuban -

I ten geschossen worden , es muß aber konstatiert wer¬
den , daß überall Ue der de lag herrsckst .

In einem Krankenhaus , das beisvielsweise
für 200 Letter erbaut worden war » müssen 300
und noch mehr Letten ausgestellt werden .

| ES müssen Betten in den Gängen ausgestellt
werden . Wenn nun , wie dies in sehr vielen Fallen
Tatsache ist . infektionSverdächlige Kinder
in das Krankenhaus kommen , so ist für sie nicht
cnmral «in eigene » Bott , vorhanden . Da » ist dort

j der Fall , wo die Beizrk « nicht in der Lage waren ,
eigene Pavillon « zu errichten .

l Genosse Dcistler beschäftigte sich dann mit eini¬
gen anderen Fragen der KrankenhauSvenvastung
and verwahrte sich zum Schluß dagegen , daß man

j in der heutigen Zeit versucht, die Berpslegü -
kosten h e ra b ; ns e tz c n.

Genossin Deutsch setzte sich für die

Theater in der Provinz und in Prag
ein : Die dringende Hits « des Staat « » und des Lau¬
bes tut hier unbedingt Rot .

Es geht um do » Schicksal dieser Bühne und e »
geht nm da » Schicksal von saft 100 Menschen , die
mit diesem Theater wirtschaftlich verbunden sind .

Soll das Deutsche Theater in Prag weiter be¬
stellen bleiben , jo muß es die sinanziellen Mittel

erhattcn , die cs braucht , um seine kulturelle Aus¬
gabe erfüllen zu können . Unsere Sorge gilt aber
ebenso den

Provinztheatrrn , die ebenfalls bedroht sind .

fundcn hat Er habe angenommen , daß sic am Bor -
tage benutzt worden sei , denn man trage eine ge¬
brauchte Kinokarte nicht mehrere Tage in ter
Tasche . Er habe mit Popost über van der Lubbe gr -
sprachen , al » da « erst « Bild Lubbe » In den Zeitun¬
gen war n>nd Popost habe ihm g- ka- gt , daß er dem
Lublbe nicht » Gute » zutraue . Ter Zeuge - habe »ich ,
gewußt , daß Popost der KPD . angehörte .

'

Sodann wird di « Verhandlung auf SamStag
vertagt .

*

Wo ist der Zeuge iUr Torgier ?
Berlin , 20 . Oktober . ( Inpreß . ) Im Reichs¬

tagsbrandprozeß teilte Torgler gelegentlich einer
Vernehmung mit , daß der Unbekannte , mit dem
er im Reichstag gesehen wurde , nicht au dcr
Lubbe Ivar , sondern der kommunistische Reich».
tagSabgeordnetc Dr . Theodor Neubauer . Neu¬
bauer befand sich bis zum 17 . September im
Konzentrationslager Brandenburg und wurde an
diesem Tage von em paar SA - Leuten „ zum Ver¬

hör " in den Lagerarrest geschleppt . Seitdem ist
sein Aufenthalt unbekannt .

Was hat der Reichsgerichlspräsident Unter¬

nommen , den Verbleib des Entlastungszeugen für
Torgler , der ausgerechnet einige Tage vor dem

Beginn des Prozesses verschwand , ermitteln und

feststellen zu lassen , ob er , der Entlastungszeuge ,
beiseite geschasst worden ist ?

Di « Gemeinden sind nicht mehr in dcr Lage, die
notwendigen Anschüsse zu leisten . Auch hier besteht
mehr wie je die Notwendigkeit dcs Lande » , heizend
cinzugreiscn .

Ich habe bereit » im Vorjahr von dieser Stelle
aus aufmerksam gemacht , aus die Notlage der

Deuisdien nustKaKademle

Diese Notlage ist nicht geringer geworden . Ich habe
eine reichere Dotierung und eine gerechtere Beur -
teilnna der Stellung dieses Institute » verlangt .
Auch hier wird die Notlage von Jahr zn zsahr
größer . Uni so dringender qt es , zu sowern , dag die
öffentlichen Körperschaften int Rahmen ihres Kul¬
turetat » dieser bedauerlichen Erscheinung entgegen¬
treten .

Die Ctaatsangestellten beim

MinistervröfideMen .
Gestern sprach die engere Kommission

der Staatsangestelltenorganisation der koalierten

Parteien nach vorhergehender Verhandlung mit

Minister Dr . Franke als dem Vorsitzenden der

ministeriellen Personalkommission und dem Fi -
nanzminister Dr . Trap ! beim Ministerpräsideu -
ten Malst Petr vor . Die Anträge des Finanz¬
ministers sowie jene der Organisationen wurden

sehr eingehend behandelt . Die Verhandlungen
werden nächste Woche fortgesetzt werden .

Die „ Rumbnrger Zeitung " , die den Mord

an Lessina durch ihre niederträchtigste Hetze gegen
die deutschen Emigranten vorbereiten half , wurde

durch eine Versiigung des Landesamtes auf
drei Monate eingestellt . Diese Versü -
gung , die all « anständigen Sudctendeutschen mit

Genugtuung begrüßen , nimmt auch dem bekann¬

ten Herrn Z aus Berlin , dem niederträchtigen
und blutgierigen Leitartikler , der die „ Rumbur -

ger Zeitung " mit Politischen „Erkenntnissen ^ ver -

sah, vorläufig die Möglichkeit weiterer Betätigung .

U t b 111 e r. kümmert euch um eure Jugend !

Unterstützt die Kindersreuuücbewcgung und
die Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !
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Liiith

und der Komet
■ bm Ein abenteuerliches , modernes

HmekSbIh Märchen von Kurt Doberer

Vom gleichmäßigen Arbeiten des Motors
vibrierte das Flugzeng leise . Aber es lag ruhig
und sicher in der Luft . Drunter stand auf brau¬

ner Steppe dunkles Gebüsch . Ein Wassertümpcl
glänzte . Vor der Sonne , zu ihrer Rechten , lag
eine rosarote Wolke .

Sie hatten nun bereits eine ziemliche Flug
strecke hinter sich . Lilith war müde geworden
und hatte sich an Ticks Sckinlter gelehnt . Er

nahm ihre kleine Hand . Die hatte sic ihm gerne
gelassen .

Leis « tastend hatte Dick zu iprechcn begonnen .
Er erHhlte noch einmal die allen Geschichten ans

der glücklichen Zeit . Wie von Musik ließ sich
Lil ' . th von diesen märchenfarbigen Dingen cin -
lullen .

Dick wurde mutiger — seine Stimme packle

zu . In leisen Sätzen tanzten Wort « uni d ' e

«Gegenwart und sprangen mit einem Satz m d' e

Zukunft .
Froh sprach Dick das Wort „ Zukunft " . Da¬

bei innte er ihre Hand fester in d' e seine ge¬
nommen .

Für Lilith war das Wort „ Znknnfl " etwas
Gefährliches . Sie war daran gestoßen wie an
eine scharfe Kante im Tnnkel . Sie war anfge -
schencht auS einem Traum . Sie bekam Angst vor
sich selber . Rein , sie konnte nicht , sie durfte nicht .
Mit Gewalt zog sie ihre - Hand zurück .

' „ Nein ! " tagte sie hart .
„ Du —" . sagte Dick Es war ihm . als hätte

ihn jemand mit der Faust vor die Brust gestoßen .

„ Du —" , sagte er . Und dann redeten sie
sich auseinander .

Lilith sprach hastig — schnell . „ Matassani
war schlecht . Aber er halte mich sehr lieb . Er
konnte nicht ohne mich leben .

Dock , Matassani war gut . Ich dachte zu
viel an dich — zu wenig an ihn . Und ich war
doch seine Frau . Du bist schuld! Wir sind beide
schuld. — Ich bin ganz allein schuld ! — An mir
ist er zugrunde gegangen ! Ich hätte ihn halten
können . Aber ich dachte an dich. — Ich bin
schlecht ! — Ich war schlecht . — Ich bin schlecht ,
hörst du ! — Ich bin schlecht . Ich hasse mich! "

Lilith sprach mit leidenschaftlich verzerrtem
Gesicht . Sie hatte rote Flecken auf den bleichen
Wangen .

„ Du bist eine kranke Nonne ! " sagte Dick

gereizt .
„ Dich hab ich doch lieb " , flüsterte Lilith kaum

hörbar . „ Du bist aber stark genug , allein zu
seist "

„ Ja , ich bin jetzt endlich einmal stark genug ,
Schluß zu machen ! " sagte Dick hart .

Er trat das Höhensteuer , daß sich die Ma -
ichine aufbäumte wie zum Looping .

Beide schwiegen . Dick hatte den Motor ab¬
gestellt . Schani und Zorn über sich und über sie
trieb ihm das Blut ins Gehirn . Ob er Kreis
oder Gerade flog , kümmerte ihn nicht mehr . Die
Kompaßnadel tanzte herüber und hinüber .

Die Maschine war in großer Höhe gezogen .
Nun senkte sie sich näher und näher einem grünen
Wipselmeere zu. Schade ! Die graublauen Wal -
kerwogen der Meerenge vom Kap Aork und die
Torresstraße lagen also schon hinter ihnen . Es
wäre so angenehm gewesen , die Maschine in das
Wasser zu jagen . Aber Land — das war unan¬
genehm .

Immer noch kam die Maschine dem Erd¬
boden näber und näher . Schon konnte man d' e
>,,nkle ' i Lucken int grünen Wipfelteppich sehen .

„ Was willst du tun ? " fragte Lilith leise .

„Nichts mehr — es ist alles ohne einen

Zweck ! " meinte Dick mutlos . Seine - Hand spielte
nervös am Holz des Steuerrades .

Wohl sah er starr hinaus über den Rand des

Jnstrumentenbvrds , aber die heißen Lippen auf
seiner Hand mußte er doch spüren . Er fühlte ,
wie der Körper dieser Frau bebte unter der

Herrschaft eines dämonischen Gedankens . Ver¬
krampfte Nervenbündel waren erstarrt zu einer
fixen Idee .

Zwingend sah sie ihn an — mit einem lan¬

gen fordernden Blick .

„ Ich wurde dir gehören , wenn — wenn ich
sterben dürfte —" , sagte sie leise .

Wie ein ewiges Pendel tanzten ihre Gedan -
ken zwischen Leben und Tod , zwischen Lieben und
Sterben .

*

Lieben — Sterben , Lieben — Sterben , tickte
die Uhr rechts oben über dem Oelstandsanzeiger .
Leben müssen wir , wenn wir uns lieben , pochte
Dicks Hirn dagegen . Aber geschäftig tiefte die
Uhr immer tviedcr ihr : Lieben — Sterben , Lie¬
ben — Sterben . Dieser hartnäckige Zeitmesser !

Er ärgerte sich über diese vorwitzige llhr und
nun suchte er einen Ausweg . Dick war direkt zu¬
frieden über seine Idee . Mit einem Anruck gab
er GaS . Puffend setzte der Motor ein . Dann
nberdröhnte höhnisch ausheulend der Profiler
dieses nnversthämle Räderwerk . ES muß alles
der Komel entscheiden ! dachte Dick noch.

— Lag nicht irgendwo da nuten ein
Talkessel ? Als Dick an das Landen dachte , da
frochen ans den Ecken seines Gehirns die alten
Erinnerungen .

ES mußte in den Jahren geivesen sein , als
er immer noch nach der verschollenen Jane suchte .
Er war so dicht über die ruppigen Wipfel ge¬
flogen . Da war der Boden vor ihm in di « Tiefe
gefallen . Ein tiefeS Tal itwr da in den Hügel
gesagt . Ein kle ' - ner See lwtte sich in der Sonne
gespiegelt . Das hatte ihn leis « an da - Tal am

New Ararat erinnert . Menschen waren da unten

geivesen und auch « in kleines Boot . Damals

hatte er geglaubt , er müßte Jane finden , als er
i » einer Spirale aus den See niederging .

Jane hatte er nicht gefunden — und viel¬

leicht doch. Ein uralter weißhaariger Insulaner
war da , mit einem starken freundlichen Sohn
und . einet schlanken schüchternen Tochter . Und
— dieses braune Mädel hatte Janes Augen .
Aber sie erinnerte ihn damals zugleich an Lilith .
Vielleichi war es der Mund oder die Bewegung
der Hand — etwas war von Lilith . Sonderbar
— das Mädel war so braun und die Tochter
dieses . Insulaners . Damals jedoch erschien sie
ihm wie Jane und Lilith zugleich .

Je mehr bunte Bilder Dick aus diesen drei
Tagen Erinnenlng schälte , desto eigenartiger
erschienen ihm jene Menschen . Si « waren viel¬
leicht auch nicht so braun wie die Wilden von
der Bay . Nein , sie waren sicher ganz hell
gewesen . Es fiel Dick erst heute , in diesem
Augenblick , ein , daß sic von cinein anderen Volke
geivesen sein mußten , von einem alten , aus¬
gestorbenen , verschwundenen .

Warum hatte er nur damals dieses kleine
Mädel nicht mit ins Flugzeug — mit zum
Ararat genommen ! Er hatte ihr nur den kleinen
goldenen Kompaß geschenkt. Diesen Kompaß mit
der zitternden blauen Nadel , die so geduldig in
die Richtung zeigte, auS der er gekommen war .
Die Kleine hatte leise geweint . ? lber der . rück¬
sichtslose Propeller hatte dröhnend dieses kleine
Schluchzen ausgestrichen . Stunnn hatte er aus
eine kleine Wolke gezeigt, aus der er gekommen
war und in die er nun fahren müßte . Dann
hatte der rasende Propeller die Maschine über
den See gerissen und der Wind hatte sie an den
Tragsiächen gehoben und sie hineingetrage » in
die rosa Wolke, die neben der Sonne stand .

KrWung folgt. ).
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Dr . BcncS

referiert dem nmisterrat
Parlamentarische - Expose angekündigt .

Prag , 20 . Oktober . In der heute abend statt ,
gefundenen Sitzung des Ministerrats erstattete
Außenminister Dr . Bcneä ein ausführliches Re¬

ferat über die jüngsten außenpolitischen Ereig .
nissr , und zwar hauptsächlich über die gcgenwär -
lige Situation in der Abrüstuugsfragc und in der

Meltpolitik überhaupt . Weiter erstattete der

Minister Bericht über die letzten auf dem Gebiete

der Politischen und wirtschaftlichen Angelegen¬
heiten geführten Bcrhandlnngcn inlcrnativnalcn

Charakters , soweit sie die Interessen der Tsche¬
choslowakei berühre » sowie insbesondere auch über

seinen Besuch in Wien .

Der Bericht des Ministers wurde mit Zu -
stimmmlg znr Kenntnis genommen . Es wnrdc

beschlossen, daß Dr . Bene « zu geeigneter Zeit in

der Nationalversammlung eine Darlegung der

internationalen Situation geben wird .

Morgen wird die Sitzung des Minister¬
rates fortgesetzt werden .

Italiens Absage an Hitler
Paris , 20 . Oktober . Der römische Korre¬

spondent des „Petit Parisicn " meldet , daß auch
Italien anerkennt , daß Deutschland den Vierer ,

Pakt verletzt hat , weshalb eü inzwischen nichts
unternehmen wird , um di « Bestimmungen des

Paktes in Wirksamkeit zu setzen . Die italienischen
Regierungskreise sprechen die Ansicht aus , daß
man abwarten müsse bis Deutschland selbst sicht¬
bare Beweise seines Willens nach Zusammen¬
arbeit mit den Großmächten erbringe .

Regierungskrise In Paris ?
Wegen der Gehaltskürzungen .

Paris , 20 . Oktober . Die Kürzung der StaatS -

ongestclltenbezügc , die einen der grundlegenden
Artikel der Finanzvorlage « der Regierung bildet , ist
auch diesmal zu einem gefährlichen Punkt gewor¬
den , der die Einheit der Regierungsmehrheit be¬

droht . Im Finanzausschuß der Kammer drehten

sich die Debatten seit Donners ag nachmittags nur
um diesen Artikel 37 . Es wurden zahlreiche Ab -

änderungsanlräg « angenommen und abgclehnt ,
doch ist man bisher zu keinem Einvernehmen
gekommen .

Die Gruppen der Milte , die bei den früheren
Budgetberatunaen einigemale für di « Regierung
stimmten und ,o deren Sieg ermöglichten , lehn ,
len diesmal eine Unter st ützung der

Regierung ab .

Die Regierung erklärte , sie beharre darauf ,
daß geeignete Ersparungen gefunden werden , um

jeden Preis müsse aber eine Deckung des Budget¬
abganges gefunden werden . Die Stinimnng war

heule abends pessimistisch und man sprach offen
von einer baldigen Regierungskrise .

Anerkennung der Sowjets
dnrdi Amerika
von Roosevelt angebahnt .

Washington , 20 . Ok ober . lRcüler . ) Heute
abends wird die Korrespondenz des Präsidenten

Roosevelt mil der Sowjeiregicrung veröffent¬
licht werden . Diese Korrespondenz werde den

Weg zu neuen Hanüclsbczichungeu
zwischen den beiden Ländern ebnen und soll zu
einer späteren de jur «- Anerkennung des

Sowjelverbandes führen . In amtlichen Krcilen
wird jedoch belon : , daß dies nock) nicht die sofortige
Altcrkennung bedeute .

Nozlllugzeug Uber Innsbruck

Innsbruck , 20 . Oktober . Wie erst jetzt be¬
kannt wird , wurde Montag aus einem Flugzeug ,
das bei trübem Wetter in großer Höhe Innsbruck
überflog , nationalsozialistisches Propagandamatc -
rial abgeworfen . Solche Flugbfättcr wurden auch
im Brenncrgebiet ausgcsundcn .

rin ( nichtiger Prinz

Bangkok, 20 . Oktober . ( Reuter . ) Die hämi¬
sche Regierung hat eine Belohnung von 10 . 000

Tikals für die Ergreifung des Prinzen Bavora -

dclsch, welcher bekanntlich im Flugzeug aus Siam

geflüchtet ist , ausgeschrieben .
Die Regierung verlautbart , daß Negierungs¬

truppen ans Nord - Siam gegen den Süden mar¬

schieren, um die Aufständischen zu verfolgen . In
der Hauptstadt und deren Umg buug , wo der

Kriegszustand verhängt wurde , herrscht volle

Ruhe . Aufständische Abteilungen , welche den

Flugplatz in Donmuan beseht halten , wurden

oufgesordert , sich zit ergeben , widrigenfalls mit

dem Bombardement des Flugplatzes gedroht
würde .

Per „ Kommunismus " « ul Kuba

Paris , 20 . Oktober . Die Agence Havas mcl -
oet aus Havanna , daß ans Kuba die kommuni¬

stische Bewegung im Wachsen begriffen ist. Die

Arbeiter kontrollieren überall in den Fabriken die

Produktion und leiten die Arbeit . Die Fabriks¬
direktoren sind tatsächlich Gefangene in ihren
Wohnungen . Die Soldaten sind größtenteils An¬

hänger der Arbeiter und unterstützen sie sogar an

,manchen. Orten .

FRÜHER FLECKEN UND RUSS

DIE RASENBLEICHE IM WASCHKESSEL
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Slowakische Debatte in der Kammer :

fkudtSC &MßUHli&i
RADION

Ärger und Plage bei der Ra¬
senbleiche gibt es nicht mehr
- denn Radion bleicht ja die

Wäsche , ohne die Wäschefaser

anzugreifen , gleich beim Ko¬
chen I Genau wie die Sonne
treibt Radion Millionen fein¬
ster Sauerstoff blfischen
durch die Gewebe und macht
so die Wüsche mühelos und

zuverlässig blendend weiß !

mütterlich behandelt habe . Bio die Berechnungen
des Konlrollamte » vorllcgen werden , werde man
am besten die wichtigste Grundlage der von einem
Teil der Slowaken erhobenen Forderung nach
weitestreichender Autonomie , die schon an Dualis¬
mus grenzt , nämlich die finanzielle Grundlage , be¬
urteilen können .

Er sei verpflichtet zu erklären , daß die Regie¬
rung mit bestem Willen und bester Beharrlichkeit da »
für sorgen wolle , daß in der Republik je länger desto
mehr einigende als auscinandcrstrcbendc Kräfte wirk¬
sam werden . Wer die seste Zusammengehörigkeit des
tschechoslowakischen Bolles leugne oder sie untergrabe ,
sei kein Freund dcS Staates , und möge er
Lies auch noch so oft erklären Er habe schon im
Ausschuß gesagt , daß jeder Bürger des Staates nun¬
mehr mannhaft und klar erklären müsse , ob er für
den Staat sei oder nicht . Dasselbe gelle auch für das
klare Bekenntnis beider Zweige des tschechoslowa¬
kischen Volkes zur staatlichen und völki¬
schen Einheit .

Malypetr wurde des öfteren von starkem
Beifall auf den Bänken der tschechisck )«n Mchr -
heitsparteicn unterbrochen . Auch zum Schluß
wurde die Rede stürmisch akklamiert und der
Redner von allen Seiten beglückwünscht .

Plakatlerung der Rede
in der Slowakei

Wie amtlich gemeldet wird , hat der Mini »

sterrat am Abend beschlossen , die heutige Rede

MalypetrS in allen Gemeinden der
Slowakei plakatieren zn lassen .

Nalgpcir gegen WMWMÜ
Kein zweites Nitra mehr
Autonomie schon finanziell undenkbar

Prag , 20 . Oktober . Das Parlament nahm
heute nach ganztägiger Sitzung die Vorlage über
die Einstellung , bzw. Auslösung politischer Par -
trien in der vom Ausschuß geänderten Fassung
an . Die Sitzung verlies im allgemeinen bis aus
kommunistisch « Zwischenrufe Während der Rede
und bei oer Abstimmung und bis auf rin paar
maßlos scharfe kommunistisch « Reden , die zum
großen Teil der Zensur verfielen , ziemlich ruhig .

Rach Schluß der Sitzung sangen die Kom¬

munisten , die diesmal fast in voller Stärk « er¬

schienen waren , im Sitzungssaal eine Strophe
der Internationale und marschierten dann in

geschlossenem Zug unter Vorantragung einer
roten Fahne mit Gesang durch die EouloirS in

ihren Klub . Wer daS mit ansah , müße e m -

Port sein über diese Herabwürdigung geheiligter
Symbole der Arbeiterbewegung zu einer offen -
sichtliche « Komödie . Auf bürgerlicher
Seite begegneten sie natürlich nur schallendem
Gelächter . . .

*

Das Hanptinteresse der Sitzung galt aber

keineswegs dem Parteiengesetz , sondern der Er¬

örterung der slowakischen Frage im An¬

schluß an die Kritik der bekannten Vorfälle bei

den . Pribina - Feiern in Nitra im August dieses

Jahres .
Diese Debatte wurde durch den Sprecher der

Hlinkapartei Tiso eröffnet , der alle Schuld der

seiner Partei abzuwälzen und den Behörden zu -

zuschieben suchte . Er sowie der Slowakisch .
Nationale Razus setzten sich mit aller Ent¬

schiedenheit für die slowakische Auto¬

nomie ein . Ihnen erwiderte Dr . S l a v i k,

der sich gegen jede Sonderstellung der Slowakei

wendete .

Schließlich griss gegen Schluß der Debatte

der Ministerpräsident Malypetr selbst

ein , der Tisos Darstellung berichtigte , in stellen¬
weise sehr scharser Form die Demagogie der

Hlinkapartei anprangerte und der Autonomie¬

forderung die trockene Feststellung entgegcnhielt ,
daß die wichtigste Grundlage , nämlich die finan¬
zielle Basis , vollkommen fehle , da die Slo¬

wakei bedeutende finanzielle Zuschüsse erfordere ,

deren Ausmaß erst durch das Kontrollamt sestgc -
stellt werden soll .

Nicht minder entschieden war die Erklärung

MalypetrS , daß die Regierung nicht daran

denke , die eingeleiteten Maßnahmen gegen die

Demonstranten und ihre Führer zurückznziehen ,
und daß sie mit aller Entschiedenheit von beiden

Zweigen deS tschechoslowakischen Volkes ein

klares Bekenntnis zur staatlichen
und völkischen E i n h eit fordern müsse . ES

war eine klare Absage , ja Kampfansage an

di « Demagogie HlinkaS » nd seiner Leute . .

Tiso (s l o w. V o l k s p a r 1. )

verlas zunächst eine Erklärung seiner Partei und der

( nur durch einen Abgeordneten vertretenen ) siowa -

kifchcn Nationalpariei , die zum großen Teil der Par -

lamentszensur verfiel . Die Vorfälle in Nitra stellte

er als „ spontanen " Ausbruch der Unzufrieden¬

heit darüber hin , daß man Hlinko nicht habe reden

lassen . Hlinka hätte nach einer Vereinbarung mil

dem Minister Hodia zwar nicht bei der Maniscsta -
tion selbst, wohl aber am Abend vorher bei einer

Festakademie sprechen sollen ; plötzlich sei aber aus

den offiziellen Einladungen nicht Hlinka , sondern Mi¬

nister D 6 r e r als Redner genannt worden . Daß es

sich nm einen Irrtum handle , habe sich erst später

hcrausgestellt .
Als Tiso den anwesenden Schulminister wegen

der im Gefolge der Demonstrationen erfolgten diszi¬

plinäre » Bestrafung von Lehrern und Inspektoren

angreift,' rüst ihm Dr . Därer erregt dazwischen :

Staalsangc stellt ^ dürfe » nicht gegen

denStaatdemoustrierenl ,

Tiso stellte sich in seiner Rede entschieden hin -
terdieFordrrungnachderslowakische »
Autonomie , war jedoch im Ton sichtlich gemäßigt
und bestrebt , keine Brücken hinter sich abzubrechen ,
sondern sogar ettvos wie Verhandlungsbereitschaft
durchklingen zu lassen . Gegen Schluß verfiel er aller¬
dings wieder in einen scharfen Ton .

Ihm leistete Razus ( slom . Nat . - Part . ) Schützen -
hilf «. Auch er stellte die Demonstrationen als „spon¬
tan " hi » und rief nach der Autonomie ; eine Kata -
strophcnpolitik wollten sie jedoch nicht machen und
ebensowenig durch die Autonomie die Republik zer
schlagen .

Daraus erwiderte zunächst
Dr . Slavik

als Sprecher der RegicrungSslowaken . Er erklärte es
für grotesk , daß gerade Tiso über die Pribina - Feiern
spreche, der doch sellu ' t vor den Augen des Redners

die - Hlinka - Haufen angeführt habe , um
den Festzug zu zerschlagen . Da « war nicht „ spontan " ,
sondern vorbereitet , und zwar sehr gründlich !
Ter Umstand , daß HlinkaS Name nicht auf der Ein¬

ladung gestanden habe , gebe noch niemandem die Le¬

gitimation , eine gesamtstaatliche Manifestation zn
zerschlagen . Slavik wendete sich gegen die Forde¬

rung nach Autonomie , indem er erklärte : Mr Slo¬
waken wollen nicht nur auf unser Gebiet beschränkt

bleiben , wir wollen auch gemeinsam mit den Tschechen
ein entscheidender Faktor in der gesamten Republik
sein . Sie , die Regierungsslowaken , ließen sich über¬
dies von den Hlinkalcuten keineswegs aus der

slowakischen Volksgemeinschaft hinanswersen .

Gegen Schluß der Sitzung meldete sich unter

gespannter Aufinerksamkeit des Hauses der Mi¬

nisterpräsident selbst zu Wort .

Ha ypetr
bezeichnet die Darstellung Tisos über die Pribina -

Feier als beträchtlich einseitig und behandelt

ausführlich die Vorgeschichte und die Ucbernahme des

Protektorates durch die Regierung . Tic Festnummer
deS „ Jlovül " , die bereits am Tag vor der Feier ge¬
druckt wurde , habe bewiesen , daß schon am

SamStag entschieden war , waS Sonn -

tag geschehen sollte .

In seinem Leben werd « er den peinlichen Eindruck

nicht vergessen , den er hatte , als gerade einige Prie¬

ster der Religion der Liebe zum Nächsten und des

Friedens , bei dieser Feier teil « allein , teils mit

einem Hausen erregter Leut « gegen die anwekenden

hohen kirchlichen und weltlichen Würdenträger in

grober Weise demonstrierten . Keine nachträgliche

Erklärung könne diesen Eindruck verwischen und

den Staat von Maßnahmen zur kiinstigen Verhü¬

tung solcher Demonstrationen abhalten .

Aus daS slowakische Problem im allge - i
meinen übergehend , schilderte er die geleistete Arbeit

in der Slmvakci uud versprach genaue Untersuchung
über den Anteil des slowakischen Elementes in allen

Zweigen der öffentlichen Brrtvaltung . Weiters habe
er das Oberste Rechnuugskontrollamt ausgesordert ,

aus den Rechnungsabschlüssen seit 1919 sestznstelle »,

welche Einnahmen au « der Slowakei in die Staats¬

kasse geflossen sind und wir viel für die Slowakei

ausgegeben wurde .

Einstweilen stehen nur die Daten über die Berwal -

tungS - und Pollzugsbehörden zur Verfügung Für
die Jahre 1019 bis 1932 ergibt sich folgendes Bild :

Gesamtausgaben : 6t . 8 Milliarden , davon sür die Slo¬

wakei lö . ll Milliarde » ; Gesamteinnahmen 99 . 3 Mil¬

liarden , davon anS der Slowakei 14. 0 Milliarden .

Daraus gehe hervor , daß die Einnahmen au « der

Slowakei nicht einmal zur Deckung der in der Slo¬

wakei selbst noNvendigcn Ausgaben hinrcichen , ge¬
schweige denn für die gemeinsamen Ausgaben lZen -

tralämtcr , Militär , Staatsschuld usw. ) . Der Anteil

der Slowakei an der Gcsamlbevölkcrung beträgt rund

t : 3. 5, der Anteil an dc. n Ausgaben rund 1 : 3 , der

i Anteil an den Einnahmen aber nur l :<>.

Schon ans diesen Ausgaben gehe hervor , daß dir .

Staatsverwaltung die Slowakei niemals ftirf - j

Parteiengesetz angenommen
Die Vorlage über die Parteieneinstellung

wurde durch ein ausführliches Referat Dr . Pa¬
te j d l s ciugeleitet , der die Vorlage als einen
Akt der Selb st wehr bezeichnete , durch den
der Feind so entwaffnet werden müsse , daß alle
seine ' Kampfmittel in Wegfall kommen . Er ver¬
sicherte nochmals , daß die Regierung von keinen
anderen Absichten als von der Sicherung der Re¬
publik und der Demokratie geführt sei. Patejdl
gab der Hoffnung Ausdruck , daß die Regierung
bei der Durchführung des Gesetzes nicht nur hin -
reichcnd Uebcrlcgung und Objektivität , sondern
auch genügend Festigkeit aufbringen
werde , um eine verständige , aber auch ent¬

schlossene und konsequente Durch¬
führung dieses Gesetzes zn erzwingen .

*

Von deutscher Seite sprachen lediglich
K r u m p c namens der Christlichsozialen , der

AWG . und der Gewerbepartei , und Dr . S ch o l -

l i ch sür die Deutschnationalen . Die Hakenkreuz -
ler , vielmehr die neue sudetendcutsche parlamen¬
tarische Vereinigung , blieben still .

Krumpe
verhielt sich ganz gegen sein « sonstigen Gcevahnheiren

ziemlich gemäßigt und unterstrich bei jeder Gelegen¬
heit die Loyalität zum Staate ; die Parteien , sür die

er spreche , seien „ überzeugte Demokraten " und zur
Sicherung der Demokratie bereit , aber man könne

doch nicht wissen , ob den ersten Einschränkungen der
Demokratie nicht noch weitere folgen werden . Er

protestiere gegen die Aberkennung der Mandate in

Parlament und Gemeinden , sieht die „ Ursachen der

Verzweiflung " eines Teiles unserer deutschen Bevöl¬

kerung nicht etwa in dem H i t l c r f i e b e r , das di «

Herrschaften ja selbst lange genug gefördert und an -

gesachi haben , sondern „ in deni herrschenden System " .
Von der staatsmännischen Einsicht der Regierung und

von dem demokratischen Willen der Regierungspar -
teien erwarte er eine Einkehr zur milderen

Auslegung deS Gesetzes . Ten von ihn » vertre¬
tenen Parteien werde nian cs wohl nicht übel neh¬

men , wenn sie der Vorlage ihre Zustiinmung vcr

weigern . . .
Schollich

polemisiert gegen die Einstellung der deutschnationalcn
Partei mid namentlich gegen die amtliche Begrün¬
dung dieser Maßnahme . Seine Partei fordere das

Selbstbestimmungsrccht der Völker ( das
sie im alten Oesterreich bis zum Schluß auf das

wütendste bekänrpst hat ! ) , und sic habe die Durch¬

setzung dieses Grundsatzes nur mit demokratischen
Mitteln erstrebt und niemals die össenlliche Ruhe
und Sicherheit gestört . Mit den Hakcnkreuzlern allein

habe sie sich niemals vereinigen wollen , so daß also

jede rechtlich « Grundlage sür die Einstellung seiner
Partei fehle .

Von der sonstigen Debatte wäre die Erklärung
der tschechischen Gewerbeparteiler zu erwähnen , daß
die Partei trotz aller Bedenken gegen die Vorlage
doch angesichts der gefährlichen internationalen Si¬

tuation f ü r daS Gesetz stimmen werde S z e n I i -

vanyi gab für die Ungarn eine Loyaliiätscrklä -

rung ab , in der er einen Negativismus bei de » un¬

garischen Parteien in Abrede stellte .
*

Die Kommunisten schickten gegen Schluß
einen Redner noch dem andern — int ganzen
fünf — in die Debatte , die in der Erfind «ng
hohltönender Phrasen miteinander direkt wett¬
eiferten . Den Bogel sch oß wie immer Dr .
Stern mit,einer großen Anti Kricgsrede ab ,
di « ans eine ängstliche Verteidigung deö heutigen
Hitler - Deutschland gegen jeden noch so sanften
Zugriff von außen hinauslics . „ Laßt mir
meinen Hiller in R uh ' ! " ist jetzt offenbar
die neueste Parole deS Herrn Stern . .

ß>

Budget erst am 6 November

Nach der Abstimmung vertagte sich das Hans
bis Montag , den 6. November , um 3 Uhr nachmit -

tags , an welchem Tag « nunmehr mit Bestimmtheit
das Budget für 1931 vorgelegt werden soll . Die Ne¬

gierung hat also «och volle viezehn Tage zur Borbc -

rcitung der Voranschlages Zell .
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zwei Todesopfer beim Kohlengraben .
Sin Arbeiter und fein Gehilfe von Grubengasen getStet .

Die Rüstungsindustrie
ist besdiaingt !

Der „ Neue Vorwärts " , Karlsbad , be¬

schäftigt sich kritisch mit der Darstellung deS
„Instituts für Konjunkturforschung " über dir

K a p i t a l - I n v r st i t i o n « n in D e n t i ch -
land . DaS Institut behauptet , daß die Inve¬
stitionen den Stand von 1931 bereits überschrieen
l - aben , daß die Mittel dafür im wesentlichen von
der öffentlichen Hand gegeben und zum größte »
Teil für Straßenbauten und ähnliche Evdarbei en
verwendet werden .

Demgegenüber weift der „ Neue Vorwärts "

darauf hin , daß nur eine der beiden Behaup¬
tungen richtig sein kann . Nach den amtlichen
Angaben hat sich der Produkt iviisuinsaug um
22 Prozent erhöht . Die Produktion vou Noheilen
aber hat in der Zeit vom Augllst 1923 bis August
1983 von 268 . 000 auf 473 . 000 Tonnen , also nm
80 v. H. , die Produktion von Rohstahl von
417 . 000 auf 706 . 000 Tonnen , also um 70 v. H. ,
die Produktion von LvalziverkSerzeugnisscn von
300 . 000 auf 750 . 000 Tonnen , also um mehr als
80 v. H. zugenommen .

DaS Bauwesen und der Maschinenmarkt , die

sonst einen großen Eisen - und Stablbeüarf haben ,
liegen völlig darnieder . Für Straßen » und Erd¬
arbeiten wird fast keiir Eisen verwendet . Deshalb
bleibt als Erklärung für die gewaltige Steigerung
der Eiscit - und Stahlproduktion nur übrig , daß
sie für Rüftungszweckc verwendet wird .

rasclsmus -

sinkende Lebenshaltung
Die stark die Lebenshaltung in Deutschland

gesunken ist, zeigen interessante Zahlen , die wir

dem „ Neuen Vorwärts " , Karlsbad , entnehmen .
Danach betrug der Verbrauch an Fleisch und

Fleischwaren im Winter 1932/33 bei Arbeitern

und Erwerbslosen nur noch ein Drittel der

Menge von 1927/28 . Der Verbrauch an Eiern

ist aus ein Viertel , der Verbrauch an Milch auf
die Hälfte , der von Gemüse auf etwa ein Drittel

zurückgegangen . Dagegen hat sich der Kartoffel¬
konsum verdoppelt . Weite Volksschichten in

Deutschland sind als dauernd unterernährt zu

betrachten .
Inzwischen ist der Verbrauch an Nahrungs¬

mitteln weiter zurückgcgangcn , da seit Marz
1933 nicht nur die Löhne um etwa 20 Prozent
gesunken , sondern auch di « Preise der Lebens¬
mittel wesentlich gestiegen sind . Bei Fleisch z. B.
um 20 bis 30 Prozent , Butter um 50 Prozent ,
Margarine um mehr als 100 Prozent .

Die „blöden Lümmel " überall .
H . G . Wells über Deutschland .

Die Londoner „ Times " berichten : Bei einem

Essen , das zu Ehren seines Geburtstages in

London veranstaltet wurde , hielt H. G. Wells ,

Englands gefeierter Schriftsteller , eine Aiisprache ,
die in der gesamten englischen Press « viel beach¬
tet wiirde . Nach einen « Rückblick auf die Bücher -
vcrbrennuligen in Deutschland führte Wells aus ,

daß gerade jetzt in tveiten Teilen der Welt ein «

wahre Epidemie der Intoleranz
ausgebrochen sei. Es sei wirklich leicht für
einen außergewöhnlich erfolgreichen und ver¬

wöhnten Schriftsteller mit radikalen Ideen , wie
er selbst , in huniorvoller Weise über die Bücher -
vevbrenilutigcn zu plaudern . Es sei aber eine

ganz andere Sache für seine Schriststellcrkollegen
in R u tz l a n d oder in Italien oder in

Deutschland . Vor allem in Deutschland .
Ein überzeugter radikaler Antor treibe heilte in

Deutschland ein sehr abenteuerliches und gefähr¬
liches Geschäft. Er würde verfolgt , mißl - andelt
und verleumdet . Er werde getroffen über seine
' Familie und seine Freunde . Mit Sicherheit
ivürde ihm ' sein Eigentum genommen . Er
könne grausa m und bestialisch ge¬
rötet werden . Dies se >en keine ZtveifelS -
fragen . Sie feien eriviesen bis aus das Tüpfel¬
chen über dem i .

Laßt nicht zu die Propagierung und Inan -
sprilchiiahine aller Kraft für eine einzige Rasse —

ein « bezaubernde Rasse , aber eine l a ft e r -

haft und unheilbar n a t i o n a l i st i s ch e
Rasse —, die Verblendung der Wahrheit über
das Geschehen in Deutschland . Das deiitsche Tun
iväre kein Pogrom . Juden machten den meisten
Krach , aber es ivären nicht nur Inden , die ge -
l : tten l >abc>i . Es >v ä r c n alle Arten vou

Deutschen in der gleichen Lage . Ihm
scheine es mehr wie sonst alles eine Rebellion der

„ Blöden Lümmels " ( „ Cinmsy Lont " ) gegen di «

Zivilisation zu sein . Es sei di « Revolution der
blöden Lümmels gegen Denken , gegen gesunden
Menschenverstand und gegen Bücher . Wohin es

Deutschlaiid führe , ivisse niemand . ' Aber es wäre

nicht allein in Deutschland , >vo die große Tole -

ran . z, mit welcher das Jahrhundert begann , zum
Versckpvinden gebracht wurde . Das geschehe
überall in der Welt . Der „ blöde Lümmel "
toll « überall umher , protzend mit feinen idioti¬

schen Symbolen , seinen idiotische » Grüßen , brü¬
tend über seinen geistesschwachen Grausamkeiten .

Siiid wir sicher in England ? Persönlich,
sagte Wells , fühl « er sich gar nicht sicher für die

nächsten zehn Jahre . „
Es könne sein , daß die

Lunch-Gefellschasten für Literaten von heute er¬
setzt werden durch Lynch- ,Gesellschaften , noch be¬
vor di « zehn Jähre um sittd . Aber einer Sache
iei er sicher — auf die Dauer lverden Bücher sie¬
gln und der „ Blöde Lümmel " wird kurz an die
Lein « genommen werden .

Karlsbad , 20 . Oktober . Einem entsetzlichen
Unglücksfall sind Freitag in bett Morgenstunden
wieder zwei Menschenleben zum Opfer gefallen .
Der zweiunddrcißig Jahre alte . Heinrich S t ö h r
und der fünfzig Jahre alte Michael G ü n t h e r ,
beide in Taschwitz 6 wohnhaft , gingen Freitag
früh um l ) alb 4 Uhr auf den früheren Krauh -
bcrger Schacht , der jetzt ein sogenannter „ wilder "
Schacht ist , auf „Arbeit " . Sie hatten sich dort
einen ungefähr acht Meter tiefen Schacht gehauen .
Stöhr stieg zuerst in den Schacht ein . Kaum war
er aber zwei bis drei Meter tief , verlöschte die
Lampe . Stöhr wurde wahrscheinlich von den aus¬
steigenden Giftgasen betäubt und stürzte ab .
Günther wollt « sofort um Hilfe lausen . Zur
gleichen Zeit ging ein gewisser Herr Weigl vor -
bei , der seine Frau zur Arbeit kührte . Günther
rief ihn herzu und bat ihn , init seiner Taschen -
lanipe doch in den Stollen hincinzulcuchten .
Günther schnallte seine Schachtlampc um und
stieg ein . Aber auch ihm verlöschte , als er tiefer
in den Schacht kam , die Lampe . Er kam wieder
bis in Greifwcite hinauf und bat sich von Weigl
dessen Taschenlampe an » und stieg aufs neiic ein .
Als sich Günther ungefähr drei Meter über der

Kohlensohle befand , stürzte auch er nach
rückwärts .

Der Polizist der Gemeinde Jancssen ries so-

Tagesneuigkeifen

Untergang eines japanischen
Lampsers .

Siebzig Vermißte .
Kobe sJapan ) , 20 . Oktober . ( Reuter . ) Der

japanische Dampfer „ Ja s ch i M a m a r u " wurde
unweit der Stadt Kob « von einem Brande

helmgesucht . Die Besatzung des Dampfers kämpft«
verzweifelt gegen die Flammen , der Dampfer
neigte sich aber stark auf eine Seite und ver¬

schwand in kurzer Zeit in den Wellen .
Wie e » scheint , hatte der Dampfer mehr Rei¬

sende an Bord , al » ursprünglich angenommen
wurde . Nach den neuesten Meldungen werden

siebzig Person en vermißt ; 51 Personen
konnten gerettet werden . Eine Person konnte
nurmehr tot geborgen werden . Die Ueberlebenden

schilderten die furchtbaren Ereignisse , die sich beim

Ausbruch der Katastrophe abgespielt haben .

8in Serum gegen Lepra .
Aus B u d a p e st wird berichtet : Auf der

Letenyeer Besitzung des Grafen Emerich An -

drassy im Komitat Zala konnte der schwedische
Gelehrte und Arzt John R e e n st i e r n a er -

solgrriche Forschungen zur Schaffung eines Lepra «
Serums vornehmen . Reenftierna hat bereits

jahrelang in Südamerika und Afrika Studien

zur Heilung der in den verschiedensten Weltteilen

lebenden , etwa vier Millionen Lepra¬
kranken getrieben . In Letenye konnte er ein
Laboratorium einrichten und dort ans dem Blut
der ans dem Gute in großen Masien gezüchteten
Schafe «in Serum Herstellen , mit dem er bis -

her für unheilbar gehaltene Aus¬

sätzige knrierte . Reenstierno hat über die

Ergebnisie seiner Forschungen letzthin in Upsala
berichtet , wo er zum Universitätsprosessor für
Bakteriologie eingesetzt wurde .

Eine FUeger ' chule in Marienbad .

Di « Ortsgruppe der Masaryk - Flugliga hat

ans dem staatlichen Flugplatz von Marienbad «ine

Schule für Fliegerausbildung errichtet . Instruk¬
toren sind die beiden praffischen Flieger A r i g i

und der Leiter des Flugplatzes Ja kl . Es werden
unter günstigen Bedingungen Bolkskursc
veranstaltet , die Personen über achtzehn Jahre
zugänglich sind .

Eine Forschungsreise in die Antarktis .

London , 20 . Oktober . ( AR. ) Das königliche
Forschungsschiff „Tiscovcry II " wird am mor¬

gigen SamStag eine wissenschaftliche Forschungs¬
reise in die Aiitarktis antreten . Das wissenschaft¬
liche Programm der Expedition enthält das

ozeanographische Studium der antarktischen Ge -

wässer und die Ersorschnng des Lebens und der

Gewohnheiten der Walfisch c, die die Expe¬
dition in den Gewässern bei den Falkland -
I n s e l n und bei S ü d - G c o r g i e n vornehmen

N' ird . Di « Expedition wird auch einzelne Teile

des antarktischen Festlandes erforschen .

Llekmng der Kiaisenlotterie
80 . 000 Ke : 40 . 850 .
30 . 000 Kf : 85 . 943 .
10 . 000 KE: 7488 , 10 . 418 , 45 . 082 , 81 . 993 .
5. 000 l «t : 4740 , 5994 , 7030 , 8093 , 15. 433 , 17. 248,

18. 212 , 24 . 781 , 26 . 756 , 29 . 435 , 31 . 726 , 80 . 763 , 82. 081 ,
90 . 388 , 91 . 736 , 97 . 022 , 103 . 098 .

2. 000 K« : 862 , 2073 , 4453 , 5683 , 6649 , 11. 629 ,
11. 908 , 12. 381 , 13. 576, 16 . 088 , 17. 012 , 18. 280 , 18. 743 ,
21 . 768 , 24 . 100 , 25 . 875 , 26 . 389 , 27 . 322 , 28 . 761 , 28 . 937 ,
80. 296,82 . 424. 32. 917,33 . 014,36 . 011,36 . 920,37 . 028,30 . 102.
43 . 371 , 43 . 549 , 14. 910, 45 . 187 , 53 . 055 , 53 . 616 , 57 . 560 ,
60 . 786 , 62 . 827 , 63 828 , 64 . 005 , 64 . 045 , 64 . 619 , 66 . 689

68 . 971 , 71 . 041 , 71 . 804 , 78 . 869 , 80 . 239 , 80 . 325 , 80 . 388 ,
80 . 881 , 83. 757, 83 . 802 85 . 065 , 86 115, 89 . 189 , 90. 896 .
93 . 152 . 91. 538, 95 . 876 , 98 . 484 , 98 . 879 , 99 . 120 , 102 . 029 ,

1102. 964.

fort beim Ncusattlcr Schacht an und bat , daß
man die Rettungsapparate zur Verfügung stellen
möge. Es wurde ihm gesagt , daß wegen Schlag¬
wettergefahr alle Apparate auch dort bei der

Arbeit benötigt würden . Nun wurde die Karls¬

bader Rettnngsgescllsehaft angcrnfen , die um
% 6 Uhr früh nut einen « kleinen RcttungSappa -
rat cintraf . Ein Arbeiter namens Stöhr ließ sich
anseilen , aber seinen « Wagemut blieb der Erfolg
versagt . Er konnte die beiden Verunglückten nicht

mehr lebend ans Tageslicht befördern , da sie
unter der Einwirkung der Grubengase bereits

c r st i cf t waren .
Das Verhalten der Neusattler Schachtlcitung

in diesen « traurigen Falle bedarf dringend der

Aufklärung . Sicher können RettungSapParate
ivährend der Arbeit nicht entbehrt werden . Aber
wenn Menschenleben in Gefahr sind , darf es
keine Ausrede geben , und die einfachste Men «

fchcnpflicht hätte geboten , die Rettungsmann »
fchasten freizumache », selbst auf die Gefahr hin ,
daß für eine oder zwei Stunden die Arbeit im
Schacht hätte unterbrochen werden müsien . Ge¬

wiß steht heute das Leben der Arbeiter und gar
der Arbeitslosen nicht hoch im Kurse , aber so
viel sind die beiden Arbeiterleben denn doch wert ,
daß alle andern Bedenken beiseite gelassen lverden

müssen , wenn es gilt , zwei Menschen zu retten .
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70 . 378 , 75 . 233 , 72 . 677 , 75 . 537 , 78 . 791 . 82 . 008 . 84 . 116 ,
86 . 508 , 94 . 993 , 97 . 797 .

Centralbank . Die Verband « der deutschen
Sparkassen und Gemeinden haben , wie bereits

kurz berichtet wurde , nunmehr einen gemein¬
sauren Ausschuß eingesetzt , der die Sicherung der

Einlagen bei der Centralbank betreiben soll . Maß¬
gebend hiefür war di « Absicht , die Behandlung
der ganzen Centralbankangelcgenheit von einer
berufenen Stelle aus zu sichern. Der Ausschuß ,
dessen Vorsitz Fachlehrer Herget und Ober¬
direktor Dr . Wenzel übernommen haben ,
hatte eine eingehende Aussprache mit den deut¬
schen Regierungsparteien . Darnach wird dieser
Ausschuß von ven beiden deutschen Regierungs¬
parteien als zuständige Stelle für die Central -

bankangelegenheit anerkannt und mit chm stän¬
dige Fühlung genommen . Der Ausschuß wich es
als s « m« Pflicht erachten , die Interessen der Ein¬
legerschaft der Centralbank zu wahren und im

gegebenen Zeitpunkt « übe den Fortschritt seiner
Arbeiten an die Oeffentlichkeit berichten . Er niacht
dabei ailfmerkfam, daß ein « vorzeitige Verwer¬

tung der unter Moratorium stehenden Einlagen
ausschließlich auf Rechnung und Gefahr der be¬

treffenden Einleger erfolgt . Der von der Regie -
rilng eingesetzte BerwaltungSeuSschuß der Bank

hat diese Zusammenarbeit begrüßt und seine
Unterstützung zugesagt .

Telegraphen - Bataillon « suchen Fachleute .
Vom Landesmilitärkommando i>( Prag wird mit¬

geteilt : Di « Telcgraphen - Balaillon « 1 und 5

nehmen eine größere Zahl von längerdienenden
Unteroffizieren, und zwar Telegraphisten , Radio -

Telegraphisten , radio ' elcgraphischc Mechaniker ,
radiotelcgraphischc Maschinisten und Brieflauben -

Fachmänner auf . Die Bewerber aus Reihen der

Reserve - Unteroffiziere erhalten über
die geforderten Bedingungen , über di « Besetzung
dieser Stellen sowie auch über die Art der Ein¬

gabe von Gesuchen bei dem nächstgelegcncn Mili -
ärkommando Informationen .

Eine Höllenmaschine im Bauernhaus . Vor

einigen Tagen hat sich in dem serbischen Dorf «
Gornje LadanL ( in der Nähe von Warasdin ) im

Hause des Landwirtes Krobot ein « Explosion
ereignet , wobei Krobot und seine Frau
getötet und einige Personen schwer
verletzt wurden . Die Untersuchung hat ergeben ,
daß der Landwirt vor einigen Tagen ein ver¬

dächtiges Paket erhielt , daS er in Gegen¬
wart von einigen Personen öffnete . In dem

Augenblick explodiert « eine in dem Paket befind¬
liche Höllenmaschine .

Farmerstreik in Minnesota . Aus St . Pani
( Minnesota ) wird gemeldet : Der Farmerverband
hat die landwirtschaftlichen Arbeiter zu einem

allgemeinen Streik , der Samstag beginnen soll,
aufgerufen . Der Verband will auf diese Weise
Washington zwingen , eine Arbeitsordnung ,
für die Landwirtlchaft ausznarbeitcn . Er glaubt ,
daß es ihm so gelingen werde , die Preise für
di « landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu erhöhen .

Die revolutionär « Erhebung in Peru wurde
unterdrückt . Die Führer des Aufstandes wur¬
den eingekerkert . Im Lande herrsch «, so wird

gemeldet , Ordnung .

Froh « Botschaft . Aus dem Konzentrations¬
lager Kieslau in Baden sind der kommunistische
LandtagSabgeorduete Robert Klansmann und der

kommunistische Stadtra ! Kurt Heiß entflohen . Sie
konnten trotz großen Aufgebots von SA und Gen -
darnieri « nicht gefaßt werden .

Amerikas Kamps gegen das Verbrechertum .
Von amtlichen Stellen in W a s h i n g i o n wurde
die Einleitung eines scharfen Kampfes gegen
Räuber und Verbrecher aller Art beschlosien. Die

Behörden hoben zu dielem Zwecke bereits eine

strenge Kontrolle des Verkaufes vou Maichinen -
und S<su>ellfencrgewehren, die den Gangstern als

schwere Artillerie dienen, cingerichtcl .
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Der Hohe Kommissar für die Flüchtigen
auü Deutschland ?

Der holländische Professor van . Hamel» der frü¬
here Völkcrbundskoinmissar für die Frei « Stadt
Danzig , gilt als aussichtsreichster Kandidat für
den Posten des Kommissars des von « Völkerbund

geschaffenen FlüchtlingSamtrs .

Eingestellte Autobuslinie . Wegen zu gerin¬
ger Frequenz wird ad 23 . Oktober die Autobus¬
linie der CSD Karlsbad —Prag eingestellt .

Sturz einer Lokomotive . Gestern früh kam t «
auf dem Pardubitzcr Bahnhof zu einem Un -
fall , als die Lokomotive , Serie 354 , welche den so-
genannten Schnlzug aus Chrudim nach Pardubitz
bringt , auf ein « Drehscheibe auffuhr . Das Unglück
wurde entweder durch unrichtig gestellte Geleise oder
die ungesicherte Drehschreibe verschuldet . Die Loko -
motive stürzte von der Drehbrücke ob und blieb , aus
die linke Seite geneigt , hängen . Die Maschine wurde
beschädigt . Bei dem Unfall erlitt der Heizer Fran ;
Hora aus Pardubitz Quetschungen an den
Füßen .

Breslauer Neueste Nachrichten " bei uns
verboten . Das Jnnenniinisterium bat im Ein¬
vernehmen mit dem Außenministerium den
„ Breslauer Neuesten Nachrichten" das Recht auf
Postbcsörderung entzogen und seine Verbreitung
überhaupt bis 30 . September 1932 verboten .

Di « richtig « Rubrik . Die „Essener Allgemeine
Zeitung " bracht « das Photo einer Fahnenweihe
mit einer Unterschrift , die für die Theaterrubrik
bestimmt war . Sie lautet «: „ Eine fröhliche und
komische Szene " . Das Blatt wurde daraufhin für
vier Tage verboten , Verleger , Cliesrcdaklcur und
ein Metteur wurden in „Schutzhaft " genommen .

Veit Stoß ungarischer Abstammung ? Der unga¬
rische Kunstkritiker Bäla Lüzür führt im „Pesti Hir -
lap " den Nachweis , daß der bcrühnrte mittelalterliche
Bildhauer und Schnitzer Veit Stoß , welcher in
Nürnberg und Krakau tätig war , ein gebürtiger
Ungar ist . Bisher glaubte man , daß Beit Stoß in
Deutschland oder in Polen geboren wurde . LäzSr zi¬
tiert eine Urkunde , nach welcher der Bruder des Veit
Stoß , Mathias , in der ungarischen Gemeinde Haro
im Komitat Hunhad sich als Goldschmied betätigte .
Im Koniltate Abaujtorna ( heute im Gebiete der
Tschechoslowakischen Republik ) bcsindct
sich, eine Gemeinde Stoß , von welcher die Fa¬
milie ihren Namen herleiten dürfte . Nach Krakau
sei Stoß von dem Großunternnchmer Joh . Thurzä ,
der ebenfalls aus Ungarn stammle , berufen worden .
Auch die drei Söhne des Stoß siedelten sich in Un¬

garn an und waren dort tätig .

„ Gemeinnutz geht vor Eigennutz . " Dieser
niit viel Geschrei von den Nazi propagierte
„ Grundsatz " erfährt durch einen führenden Nazi ,
nämlich durch den Abg. Schubert eine kräf¬
tige Bestätigung . Wir lesen darüber in unseren «
Troppauer Bnidcrblatt folgeiides :

Die deutschen Nationalsozialisten hatten einen

Wohlsahrtsverein ( Sterbekasse ) , der vor wenigen
Tagen von der Regierung aufgelöst wurde . Der

Sitz dieses Vereines war F u l n e k. Wie wir er¬

fahren , wurde aus . den beschlagnahmten Akten fest¬
gestellt , daß der nationalsozialistische Abgeordnete
Schubert dem Verein in einem Monat nick »
weniger als

5000 llr an Diäten und Rrisespesen

verrechnet hat . Dies « Summe mag selbst Herrn
Schubert ein bißchen hoch vorgekommen zu sein,
den «! er macht « zu der Verrechnung . die Bemerkung :
„ Deshalb so hoib , weil weite Reisen
gemacht w n r d c n, d i e lange dauerten . "

Anscheinend hat sich Herr Schubert vom Wohl -
fahrtsvereiu jeden Schritt , den er für diesen machte ,
gut bezahlen lassen . Und dies , obwohl er eine

Jahreskarte für die Eisenbahn hatte .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Sonntag .

Prag 6. 45: Gvmnostik , 7. 30 : Morgenkünzert .
10. 10: Lieder von Richard Strauß , 11: Probe ans

Wagners Novelle : Pilgerfahrt zu Beethoven , 15. 30:

Uebertragllng aus dem Burian - Thcatcr , 18:

Deutsche Sendung : Prof . Frankl : Zur Eröss -
nung des neuen Urania - Hauses , 22 . 40 : Tanzlieder
tschcch . Komponisten . — Brünn 10. 10 : Violinkonzert ,
18: Deutsche S e n d u n g: Konzert . — Wien 12:

Orchcstcrkouzert , 17: Heimliches Leben beim Donau¬
strom , 17 80 : Kammermusik , 22 . 80 : Abcndkonzert . —

Breslau 15 : Bandonion - Tuctt , 19 : Zige»ncrm>isit .
— Leipzig : 14. 35 : Kinder » nd Tiere vor dem Mikro -

phon , 15: Mar Reger , 20 : Buntes Sonntagskonzcri .
— Berlin 20 : Max und Moritz .



Nr . 247 Samstag , 21 . Cftoüer 1288 Tritt 5

Wer find die ReichstagsbrandWer ?
Don Andreas RiebMng .

Wie Ich van der Lubbe kenne » lernte .

Das deutsche Proletariat stand vor dein

schwersten Wahlkampf , den es ,c durch; »sechleu
hatte . Hitler halte am 30 . Jänner 1933 faktisch
schon die unbeschränkte Macht in Händen . In
jenen Kreisen , die besonders in Berlin immer
aktiv waren , wurde schon hin und her erörtert ,
die proletarische » Wählcrmassen im kehlen Augen¬
blick aus dir Liste 2 ( sozialdemokratische Partei )
zu konzentrieren . Der Parteigcist ließ bei den

kommunistischen Funktionären aus Prestigcgrün -
dcn die einheitliche Parole nichl zu . In einem
Lokal in der Alexandrinerstraße — gegenüber log
der Nazisturm 84 — kamen viele aktiv tätige
Proleten ziisammen , um unter gemeinsamem
Schutz die Wahlvorbereitungen dnrchzuführen .

Hier lernte ich an dem Sonntagmorgen vor
dem Reichstagsbrand van der Lubbe kennen .
Da er schwer verständlich war , verwies man ihn
an mich, der den Dolmetscher abgebrn sollte . Er

machte den denkbar schlechtesten Eindruck . Acußcr -
lich vollständig heruntergekommen , hatte er auch
kür unsere Tätigkeit ( Flugblattverbreilung etc . )
überhaupt kein Interesse . Sonst schien er ziem¬
lich klar . Seine Worte in holländischer Sprache
mit ostfriesischcm Platt vermischt , waren immer
noch schwer vdrständlich . Er klagte mir , daß er
kein Geld habe und solches bei einer Matinee in
der Volksbühne am Bülotvplatz zu bekommen
hoffe. Ich machte ihn darauf aufmerksam , daß
er unmöglich in diesem Aufzug — seine ausgr -
sransten Hosen waren vom Knie aus etwa 15

Zentimeter lang ausgegriffcn — über die Straße
und in die Volksbühne geben könne und veran¬
laßte ihn , niit Nadel und Jaden wenigstens diese
Hosenwundt zu heilen . Dann sah ich van der
Lubbe in den nächsten Tagen nicht wieder .

Zwei Tage nach dein Reichstagsbrand wurde
ich plötzlich von dem Kriiniiialkoiniiiissar Heissig
und einem Assistenten aus meiner Wohnung gc -
holt und während wir mit der Untergrundbahn
zum Polizeipräsidium fuhren , wurde meine Woh -
mng nach Strich und Jaden durchsucht .

Im Veriiehniungszimmer erfuhr ich den
Grund meiner Verhaftung . Ich stand im Ver¬
dacht der Mitwisserschaft oder Beteiligung am
Reichstagsbrand . Jedenfalls aber sollte ich Be¬

ziehungen zu van der Lubbe gehabt und ihm dir

ossentlichen Gebäude gezeigt haben , Nach etwa
drei Stunden wurde van der Lubbe mir gegen -
übergestellt . Der Mann >var kaum wiederzucr -
lennen . Er machte den Eindruck eines Schwach -
sinnigcn . Seine frühere Lebhaftigkeit war ver¬
schwunden . Kommissar Heissig fragte ihn aus und
hinter mir stand der Regirruugsrat Diels ( heute
Chef der Geheimen Staatspolizei ) , auf den Lubbe
hei jeder Beantwortung immer erst einen ge¬
quälten Blick warf . Seme Antworten waren nur
auf Nein oder Ja beschränkt . Vollständig zusam -
mengcknickt saß er da , bei jeder Frage seine
Stirn in Falten ziehend , als wenn eine irnsicht -
hare Macht ihn dirigiere . Und als ich, über die¬
ses . Häuschen Elend erbittert , die Frage an ihn
stellte , wie er dem deutschen Proletariat einen

solchen Tort antun konnte , antwortete er , indeni
er sich zusehends zusanimenriß : „ Ich woll nur
door sloope". ( Ich wollte nur dort schlafen . )

lieber dieses Wort habe ich später ost und
viel nachgedacht und als der Kriminalkommissar
. Heissig in meiner Vernehmung von Kohlenan¬
zündern im Einkaufswcrlc von sunfzehii bis

zwanzig Mark sprach , erwiderte ich ihm : Das
Geld hätte van der Lubbe sicher kür seinen Ma

gen verwandt — wenn er cS gehabt hätte !

Me wir aus die Spuren der Brandstifter kamen .

Nach mehrmonatlichcm unfreiwilligen Aufent¬
halt in den Konzentrationslagern Spandau ,
Oranienburg und Naugard kam ich los . Ich >var
nicht mutlos ; doch auch beherrscht genug , nicht
mit dem Kopf gegen eine Wand zu rennen . Aber

auch nicht zu feige , die Flinte ins Korn zu wer -
sen . Kaum zwanzig Schritt von meiner Woh¬
nung liegt ein Nau - Sturmlokal des SA - Stu r -
mes 84 . Der Inhaber — Urbahn — hatte frü¬
her jahrelang seine Kneipe den Kommunisten zur
Verfügung gestellt . Mit der wachsenden Kon¬
junktur war der Budiker Urbahn schnell ein

waschechter Nazi geworden . Eines Nachts , an¬
fangs Juli , wurde die ganze Alcxändrinenstraße
durch ein Geschrei aus dem ersten Schlaf geweckt .
Straßenauflauf zur mitternächtliche « Stunde ist
auch in einer Millionenstadt etwas nicht alltäg¬
liches . Auf der Alcxändrinenstraße spielte sich ein

seltsames Schauspiel ab . Ein Mensch , nur mit
einem - Hemd bekleidet , wurde mit Gummiknnp -
Pelhieben durch die Straßen gejagt und schrie
anS Leibeskrästcn Zeter und Mordio . Mild brach
er zusammen , um sofort lviedcr von einer Schar
SA- Leute cmporgczerrt und weiter verprügelt
zu werden . Unmenschlich hieben sic auf den
Wehrlosen ein . Ab und zu schnappte ich Worte
auf von „ Reichstagsbrand " , „ Wortbrüchiger " ,
„Angeber " , „ Spion " und dergleichen , die in der

Erregung von den prügelnden Nazihelden aus¬
gestoßen wurden . TaS interessierte mich und —
so schnell mich meine Beine trugen , tvar ich bei
dem Znschauerzug , der die Prngelprozcdur durch
die Hollmannstraß « begleitete . An der Ecke der
Alten Iakobstraße brach der Dcliauent erneut
zusammen und blieb liegen . ES war zum Er¬
barmen , den so viehisch behandelten , aus Nase
nnd Mund blutenden Menschen auf der Straße
röcheln und wimmern zu hören .

Ein SA - Mann wird geprügelt .

Plötzlich , wie von unsichtbaren Händen hoch¬
gerissen, sprang der Halbnackte aus und wie ein

Wahnsinniger schrie er : „Jetzt soll die Ocifent -
lichkeit — alle , alle , sollen erfahren , daß der

„ Rote Hahn " , „ Nurmi " und der Uxinger Lulatsch
den Reichstag in Brand gesteckt haben und daß
der ganze Sturm geraubt und geplündert hat ! "
Diese Schreie waren von unbeschreiblicher Wir -
kitug auf die Zuschauer . Es tvar klar , daß dieser
Mann beseitigt werden sollte , weil er geplaudert
hatte und zuviel weiß . Einige Frauen schrieen
und ballten die Fäuste . Schon wollte die SA .
gegen uns vergehn , da kain ein Trupp SA - Leute
( schwarze Husaren genannt ) und prügelte auf all
und irden los , der sich noch aus der Straße auf¬
hielt . Ich flüchtete in ein HauStor mit einem
Bewohner des Hauses , schloß und riegelte cS ab .

Im SA - - Sturm 84 war die nächsten Tage
Aufruhr . Das Sturmlokal glich ,u jeder TageS -
stuttdc einem Aineisenhaufen . Interne Zwistigkci -
ten wurden ansgctragen und geschlichtet . Doch
scksicn die gesamt « Sturmniannschaft «inig in der
Auffassung, daß dem „Chemnitzer " recht ge¬
schehen sei.

Der „ Chemnitzer " war das Objekt des oben
beschriebenen Strafgerichts . Er gehörte dem
Sturm kaum « in Jahr an , hatte sich aber ver¬
möge seines großen Mundwerks ein « gewisse
Sonderstellung angcmaßt . Von keinen . Hemmun¬
gen angekränkelt , hatte er die Bewohner des gan¬
zen Bezirks für die SA abgeschnorrt . Gut essen
und trinken war ja bei diesen Landsknechten die
Hauptsache und kein Geschäftsmann wagt « «S, di :
Nazistrolche abzuweiscn . ES gab Hunderte von
Fällen , in denen Lebensmittelgeschäfte geplün¬
dert wurden , weil der SA - Bettler abgewiesen
worden war . Dieses Spezialgebiet hatte der
„ Chemnitzer " Mr vollsten Zufriedenheit seiner
Sturmkameraden beackert , bis er nach der Macht
Übernahme Hitlers in die Hilfspolizei cingereiht
worden war — trotz eines langen Vorstrafen¬
registers , das er auf dem Kerbholz hatte . Lange
Gewohnheiten heischen Befriedigung . So hatte
der „ Chemnitzer " seine Quellen nicht versiegen
lassen und sür seine eigene Tasche weiter „requi¬
riert " . Das konnte nicht verborgen bleiben ; des¬
halb kam daS besagte Strafgericht über ihn .

Das erzählt « - uns ein aus diesem Vorfall
fahnenflüchtig getvordener SA - Mann , desseii
Eltern die brutalen Ausschreitungen mit ange¬
sehen hatten . Auch weihte er unS in die verschie¬
densten Geheimnisse drS StiirmeS 84 ein , verriet
uns auch,,daß die vom „Chemnitzer " auSgestoße -
nen Verdächtigungen ein offenes Geheimnis der
Wissenden " sei. Seine Andeutungen haben wir
nach mühseligen Nachforschungen voll und ganz
bestätigt gefunden . Hier das Ergebnis .

Der „rote Hahn " , „ Nurmi " und „Lulatsch " .
Der „rote " Hahn — er heißt wirklich . Hahn

— hat seit Jahren rin bestimmte - RoNkoinmando
vom Mordsturm 33 in Charlottenburg geführt ,
das gefürchtetstc aller sechs Berliner Standarten .
Zweimal wurde er vor das Schwurgericht ge¬
stellt wegen Todschlages und immer standen iym
genügend abkommandierte Entlastungszeugen zur
Bcrsiigung, so daß selbst der gewissenhafteste
Richter mcht umhin konute , mangels ausrcichen
der Beweise kür Freispruch zu votieren . Nach
unseren Erkundungen ist . Hahn auf Vorschlag des
Grafen Helldorf von einer nicht festzu¬
stellenden Instanz mit dem Auftrag betraut wor¬
den, durch Brandstiftungen öffentlicher Gebäude
die Bolksgemüter zur Siedehitze zu bringen und
damit den letzten Schlag gegen die „ Spstem " -
Republik als eiserne Nottvendigkcit plausibel zu
machen . Die gcuauc Zahl der bei von Bruno -
stiftungen Beteiligten ließ sich nicht feststcllen .
Einwandfrei aber läßt sich beweisen , daß von ;

25. , Feber 1933 der „rote " Hahn mit den SA
Männern „ Nurmi " und dem „ Usinger Lulatsch "
ziisammcngearbeitet und dann den Reichstag in
Brand gesteckt hat .

„ Nurmi " ist « in ehemaliger Bankbeamter
aus Königsberg in Preußen namens Krüger
und seit Jahren Nazi . Seinen Spitznamen hat
er daher , weil , er ajs der schnellste bei alle »
Naziaktionen war . Bei irgendwelchen Provoka¬
tionen «Z. b. B. " ( zur besonderen Verwendung )
zugeteilt , hat man ihn bei allen Zusammenstößen
bemerkt . Sicher ist auch , daß er mit de » verwerf¬
lichsten Mitteln arbeitet «. So schoß er im Juli
1932 auf einen von der Prenzlauer Promenade
abfahrendcn mit Kameraden seines Sturmes 80

besetzten Autobus und traf einen Zuschauer töd¬
lich . Nur zu dem Zweck , die kommunistischen
Gegner des dortigen Bezirkes unschädlich zu
machen. Wenn die denunzierten Führer des

„ KamPfbundcS gegen den Fascismus " nicht cin -
tvaudfrei ihr Aiibi hätten Nachweisen können ,
würde dieser Schurke obsiegt haben . Zwei Mo¬
nate später erschoß er ztvei von einem Tcmon -

strationSzugc heimkehrcnde Kommunisten aus dem
Hinterhalt zwischen Spandau und Sicmcusstadl .
Geflissentlich schob man zwei arbeitslose SA -
Leute vor , die auf Befehl eine mehrwöchige Un -

tcrsnchnngSlmst auf sich nehmen mußten , um den

wirklichen Täter — „ Nurmi " — zu decken , Krü¬

ger war vom 25 . bis 28 . Feber in der Z. b. B. -

Nuterkunft Paßstraße — beim Reichstag — kom¬

mandiert .
Der „slsingrr Lulatsch " heißt Kurl S ch ö n,

ist ei » gebürtiger Oberschlesier aus dem Kreis «

Krcuzburg und hat mal das Schreinerhandwert
erlernt . Seit seiner Lehrzeit hat er sich drei

Jahre in der Welt herumgetriebcn und ist in

Berlin bei dem SA - Sturm 80 gelandet , wo ihn

„ Nurmi " zu seinem willfährigen Werkzeug ge¬
macht l )at . Zuletzt wohnte er in Berlin - Weißen -
scc. Im Rauschzustand am Antonplatz hat er sich
oft gerühmt , d>e Brandfackel im Reichstags¬
gebäude richtig gehandhabt zu habe » . Es ist nicht
ausgeschlossen , daß Nnrmi und Schält die in der

Tröbclstraße bei den Asyliste » ihr Proselyten - j

macherhandwerk seit mehr als einem Jahre be¬
trieben , hier auch den van der Lubbe anfgegabelt
habe », der bestimmt mehrere Tage hier genäch¬
tigt hat und als Mittelloser leicht zugänglich tvar .

Es ist noch besonders erwäynenStvert , daß
bei dem ersten Fackrlzng , mit dem daS Hitlcr -
rrgimc in Berlin seinen Sieg feierte , der „rote "
Hahn , Nurmi und Schön an der Spitze des

Deinonstrationszugcs durch das Brandenburger
Tor marschierten rind der Rundsunkansagrr —
nach den Zeitungsberichten — den roten Hahn
mit seinen Z. b. P . - Kanieradcn als den „Helden
der siegreichen deutschen Revolution " feierte . Das
ist verwunderlich , weil diese drei Gesellen drei
verschiedenen Stürmen angehörten .

Einige Schlnßbemcrkungcn .

Betrachtet man nun die Prozeßkomödie vor
dem Reichsgericht in Leipzig und Berlin , so muß
ich srststellen , daß dieser van der Lubbe ein ganz
andrccr geworden ist. Nach seinem mir gegen¬
über gemachten Geständnis wollte er tut Reichs¬
tag auf den Polster » der Wandelhalle schlafen .
Seineir Mantel rtnd seine Jack « hatte er so zu -
sammcngclegt , „ als wenn sie zum Kopfkissen be¬
nutzt worden wären " , wie der Untersuchungs¬
richter , ReichsgerichtSrat Bogt — vielleicht ohne
die Bedeutung dieses Satzes überlegt zu haben
— bekundete . Wenn ich diese Frag « m den Vor¬
dergrund stelle , so verflechte ich sie mit der zwei¬
ten , von Kriminalkommissar . Heissig auSgespro -
chcncii : „ Ein Rätsel bleibt , wie « in Mann aus
sich heraus für zehn bis fünfzehn Mark Kohlen¬
anzünder kauft und sich mit hungrigem Magen
obdachlos durch die Berliner Straßen schleppt . "
Hier klaffen Widersprüche , die nur van der
Lnbbc aufklärrn kann .

Aber er kann eS nicht , denn van
derLubbe ist nicht mehr Herr seines
Willens .

In dieses Geheimnis können höchstens aus¬
ländische Psychiater eindringen , wenn ihnen Gc -
legeicheit gegeben würde , van der Lubbe einige
Zeit zu betreuen . Der Polizciwachtmeister Bogun
will einen Menschen in der Größe von 183 bis
184 Zentimeter ( wie genau doch ein Beamter
aus Millimeter schätzen kann ! ) aus dem Portal
ll des ReichStagSgebäudcS haben stürzen sehen ;
kann aber nicht gcirait sagen , ob es der Bulgare
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Poposs war . Vielleicht stellt man diesem Zeugen
mal den SA - Mann Kurt Schön, den „ Usinger
Lulatsch " vor , der hat diese Größe .

Es wäre noch ein « dankbar « Aufgabe festzu¬
stellen , ob der Schriftsetzer Dhaler diese von mir
genannten Alterrtätcr kennt und den Keller vom

Bayernhof Hellmer des Meineids zu überführen .
Denn es ist vollständig ausgeschlossen , daß rin

Mensch in der zerfetzten Kleidung eines van der
Lubbe überhaupt in den Bayrrnhof eingelassen
wird , wo er doch an mehreren Portiers hatte
vorbeilanfen müssen , ehe er zu den „ geheimen
Beratungen mit Törglcr , Münzberg und den
Bulgaren " gelangen konnte .

Wir wissen im voraus , daß der Bevhand -
lungsleiter , Senat - Präsident Dr . Bünger seine
vorgeschrirbenen Wege geht , gehen m u ß, will
er nicht plötzlich von der Bildfläche verschwin¬
de ». Wir wissen aus Erfahrung , daß in Hitler -
Deutschland kein Mensch in dieser Angelegenheit
sprechen wird , wenn ihm sein Leben , Weib und
Kind lieb ist . Aber wir wisien auch , daß die
Wellmeinung schon jetzt den ganzen Prozeß als
eine Farce erkannt und sich ihr Urteil gebil¬
det hat .

Deshalb glaubte ich meine Pflicht zu tun ,
noch in letzter Stunde die in meine Kenntnis

gestellten Tatsachen der Oefscnllichkeil zu über¬
geben . Das Schloß vor meinem Munde konnte

auch nur durch meinen Grcnzübcrtritt geöffnet
werden .

Vor yunbertzwanzig Jahren .
Die » rotze £ tölterf < &lat &t ve > Leipzig .

Am 21 . Oktober 1813 , einem Donnerstag ,
abends, waren die Straßen Prags wirr und

laut : „ Extraausgabe ! Obcrpostamtszcitung —

Extraausgabe ! " Die Vorstellung im Theater
wurde unterbrochen und einer der Schauspieler ,
das frischbcdruckte Papier in der Hand, ver¬

kündete mit bebender Stimme dem Publikum :
„ Meine Herrn , einen Moment . . . cs ist etwas

überaus Großes geschehen . . . eben jetzt kam die

Extraausgabe . . . Napoleon geschlagen ! Die

französische Armee bei Leipzig vernichtet . . . "

Ein ungeheurer Jubel erhob sich auf diese
Verkündigung . Also : ist cs wahr ? Zu Ende ?

Napoleon — geschlagen !
An diesem Abend war Napoleon Gewesener ,

Schatten , Geschichte . Die Fenster der Stadt leuch¬
teten ans , Kerzen , Lampen und Laternen kündeten

der Nacht , daß eine neue Geschichtsperiode heran¬

gebrochen sei. „ Eine Epoche der Freiheit " , mein¬

ten die Sieger . Aber mit dieser ncuerworbenen

Freiheit war cs so, daß selbst die Fcnsterbeleuch -
tung nicht ohne Ncgicrungscrlaubnis stattfindcn
konnte , eine Deputation der „besten Bürger
Prags " mußte erst die Genehmigung holen , um

die Kerzen und Laternen in die Fenster strstcn
zu können . Behördlich genehmigte Freude über

den Sturz Napoleons . Ja , die Geschichte mar¬

schierte bereits Metternich entgegen , dem Manne ,
der das Turnen , als „staatSgefährlich " , ver¬

bot . Auch Freitag abends sah man nur frohe

Gesichter . Die Bürgcrgarde zog unter Fackelschein
durch die Straßen , alles sang . Bis in die späte
Nacht wogte das freudig erregte Menschenmeer
in den Straßen .

Und wer es sonst nicht hätte glauben wollen ,

daß eine „i cue glückliche Epoche " herangebrochen
sei , der sand es amtlich bestätigt in der „Kaiser -
lich - Königlich privilegierten Prager Oberpost -
amtszeitnng " , denn da las man :

„ Tie vergangenen Tage waren die erste

Schadloshaltung sür «ine lange - Reihe

sorgenvoller Jahre ; di « Morgendämmerung einer

neuen und besseren Zeit . Jetzt endlich kann jeder

Bürger wieder frey Athem schöpfen , jetzt gewinnt
das Leben seinen Reiz / die Jugend ihre Hoff -

nnngen , das reise Alter die Sicherheit des Be¬

sitzes, das höhere den heitern Blick aus das Schick¬
sal der Kinder und Enkel wieder . Dieser . . .
Sieg ist der llebergang ans einem Zustande des

Leidens , der Entbehrungen , der Demütigungen , der

Zerrüttung aller gescllschastlickien Verhältnisse ,
der qualvollsten Ungewißheit der Zukunft , in «Inen

Zustand der Ruhe , der Sicherheit , des rechtmäßigen
Genusses , des Auslebens aller Tätigkeit , des Ge
deihens aller nützlichen Gewerbe , der Bescstigung
aller Band « , die das bürgerliche Leben Zusammen¬
halten . " ( 25. Lktober 1813 ) . So sah eS di « „ Tber -
Postamtszeitung " .

Doch in Wirklichkeit Paßten diese Erwägun¬
gen nur für „die besten Bürger " , oder , wie der

Franzose sagte , sür die „citoyens actihS " ( so
hießen damals die Nichtstuer ) , doch nicht für die
übrigen , für die „citoyens pasiihs " , wie man
die Arbeiter bezeichnete . Denn hören wir nur
an , was eilt gewisser Friedrich Hofmeister aus

Leipzig berichtet :
„ Gegen 12 Uhr kamen zuerst zwei Pommer

sch« Füsilierbalaillone , von Norden her, die fran ¬

zösischen Einzelposten vor sich treibend . Ich hielt
das Haus geöffnet und erquickte die Befreier vom

Franzosenjoch nach Möglichkeit mit Speise und

Trank ; die später Nachdringcndrn konnten nur
mit Brunnenwasser rrgaliert werden . Da forder¬
ten einige Geld oder Äeldeswert , wofür sie sich
schon LebenSmittel verschaffen wollten . ( „ Die erste
Schadloshaltung " ) . Zunächst möchte ich di «

Taschenuhr herausgeben , meinte der
Eine . ( Jetzt gewinnt das Leben seinen Reiz ! " )
Ich entfloh die Trepp « hinauf und verschloß die
Saal - und Stubentür . Einig « mir nach , spreng¬
ten mit Kolbcnslößcn die beiden Türen , drangen
ins Wohnzimmer und plünderten , l Aus ¬
leben aller Tätigkeit , Gedeihen aller nützlichen
Gciverbe . " ) Mehrere wertvolle Gegenstände waren

verschwunden l die Sicherheit des Be ¬

tzes . . . ") meinem Lehrling hallen sie «in zu -
sammengcbundcneS Paket mit seinen besten Klei¬
dern nnd Leibwäsche entwendet . " ( „ Tie Jngrnd
gewinnt ihre Hoffnungen ! " )

Auch ein zweiter zeitgenössischer Bericht ent¬
hält . "z-hrreiches :

„ Tic Leichname der verstorbenen Soldaten
wurden abends gewöhnlich aus den Fenstern d- r
Kirchen nnd Säle , welche zu Lazaretten eingerich¬
tet waren , nackt auf die Straßen heransgestürzt ,
wo inan sie fuderweise auslud und aus die Be¬
gräbnisplätze fuhr . Mit meinem Freunde PetiseuS
ging ich einmal hinter einem solchen Leichensudcr
her , und wir glaubten zu bemerken , daß in cin - m
der daraufliegenden Soldaten , dessen Kopf Her¬
vorstand , noch Leben sei , namentlich die Rippen
bewegten sich. Wir hielten daher den Fuhr - ^ nn
an und sagten ihm von unserer Dahrnchm >. i,g .
Er ging mit uns an das Hintere Ende i - S
Wagens , ließ sich den Kopf zeigen nnd ' chlng zu
unserem Entsetzen mit dem der - Hand habenden
Spaten dem Leichnam zweimal über de » Hals ,
worauf er grinsend sagte : ,Tv ! Wenn er noch
nicht tot gewesen ist , so ist er es nitit getviß ! ' "
( Dr . F. 2 . Lucius . )

S o brachte das Zeitalter des „rechtmäßige ' «
Gcilllsscs " der Bonrgcoisic über Vie bundtt » -
tausend „ gemeine " Leichen der Arbc ' ter - nnd
Bauernsöhne bei Leipzig heran . Auch Tai - lendc
aus Böhmen fanden in diesen Tagen ( ei Leipzig
den Tod , kämpfte doch eine ganze „ böhmische
Armee " sür Kaiser uiid Vaterland . Äll- rdingS
blieben die „ braven Soldaten " auch nicht unbc -
lohnt , sie bekamen ein kaiserliches Manifest zu
lesen , das , wie cS sich bei solchen Gclcgcnbciten
ziemt , etwas umfaugreich gehalten tvar , und ein
I ah r daraus , am 18 . Oktober 1814 ,
wurde den Soldaten Prags eine

doppelte Löhnung ausbczahlt und
j e e t n Seidel Wein „ d a r g c b c a ch t . "
Wenn auch nur auf der Klciuscike , die vom rech¬
ten Ufer erhielten nichts . Doch die im Hause
„ Zum halbgoldeucm Stern " hcrausgegebene
„Kaiser nnd Köitigliche Prager Neue Zeitung "
wußte iroch über eine Woche lang M berichten ,
wie sich die glanzvollen Tiegesfestc , Maskenbälle ,
Tanz - und Feierabende , Soirös und dergleichen
abgespielt haben , die am Hose Seiner Majestät ,
Franz I. , in Wien abgchaltcn wurdest zur Ehre
des Kaisers , der bei Leipzig „siegreich geblieben
tvar . " D r . M 6 tö T e le s.
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Prager Zeitung .

Salzsäure . . .
Reportage ans dem nächtlich «« Prag .

Ans de » Rasenflächen beim Mnseum stehen in

der Freitag - Nacht zwischen 1 und 2 Uhr sechs , sieben
Menschen um ein schmales , blondes , sehr blasses

Mädchen herum , das teilnahmslos auf dem regen¬
feuchten Gras liegt und mir von Zeit zu Zeit ein

unterdrücktes Stöhnen von sich gibt .

Manchmal ninmit sie ein durchnäßtes Taschen¬

tuch an den Mund , als reiße sie ein Wüvgen und

Brechen hoch. Dünner Speichel fließt aus dem halb¬

geöffneten Mund . Jehl sitzt daS erschreckend blasse

Mcchchen , an «inen Mast gelehnt , mit verzerrtet «
Etesicht , die dürren Hände müde und abwehrend von

sich gestreckt .
„ Was hat sie — ? " fragen di « Neugierigen

einander . Jetzt sind es schon dre ' ßig , die sich ange -
tanrmek halvn . Man zuckt die Achseln , taucht Per -

Mutungen aus . Einig « konrbinieren , daß das blonde

Mädchen betruioken sei. Andere reden von einem

Mageickramps Man bestürmt das Mädck >e « mit

Fragen , die Arm « antworiel nicht Nun wird sie

a>isgerich : «t , ein erlösendes Brechen durchrütien
wie ein Fieber di « schmächtige Gestalt .

Ztvei Polizisten nahen in gemächlichem Tempo .
Nun wird das Rätsel furchtbar gelöst . Den Polizei¬
männern gibt sie Antwort Gift Hai sie getrunken .
In wilder Erregung laust alles auseinander , einer

alarmiert die Rettungswache . Man lucht dl « mör¬

derisch « Flasche , siirdet sie aus den Stufen des

MuseumS . Salzsäure . Du riechst an der leeren

Flasche und fährst entsetzt zurück . ES ist eine unheim¬
lich scharfe Lösung , di « im Innern der blonden

Selbstmörderin schrecklich « Verwüstungen angerichtet
haben muß .

Plötzlich taucht in der Masse der Neugierigen ,
di « den Schauplatz unrsänmen , ein Plakatträger ans .
„ Pinarna — Bar " liest man , „ Lonvre " . So nahe
wohnen Leben und Tod , Freude und Untergang
zusammen —!

Der Rettungswagen naht , das leise slöhneude
Mädcheu wird aus das Polster gebettet . Mit g«.
schlossen «! , Augen läßt sie alles mit sich geschehen.
In lcharsem Tempo fährt der Wagen an , die Menge
läuist auseinander .

„ Da gehört Mut dazu " , sagt «in Mann mil

nachdenklicher Stimme zu einem andern , „wirklich
allerhand . So ein « Salzsaureläsung —! " Ais .

E ne Bezrud - Ausstellung . Gestern wurde im

Nationalmuseum ein « AuKstellu „g der be ■

stehenden Drucke der Gedicht « Be. zruü und ihres
Echos im Auslände , besonders in den slawischen
Ländern , eröffnet .

Aus der Partei

Augenvbewegung .
S. I . I. Sonntag , den 22. Oktober . Wan¬

derung . Treffpunkt !> Uhr Endstation der Iler

Elektrischen Kaöervv . — D i « n s l a g, den 2t . Ok¬
tober , im Heim der S. I . ll . T r a v e n - Abend .
Das Programm „Reiseberichte iibcr die Balkan¬
fahrt " wurde aus lechn- ifchcn Gründen verschoben .
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MMeiUmgra am vem PudlUum .

Jetzt kann nm « auch wieder „ weiße " Hirsch -
Seife haben ! Wie wir in Ersahrung bringen konn¬
ten , wird die Firma Schicht neben ihren schon im
Handel befindlichen Teifensorlen auch wieder
„ weiße " Hirsch - Seife liefern . Es ist eine vollwertig
gesottene Kernseife , die sich dank ihrer Milde und

angenehmen Parfümierung in gleicher Weise zum
Wäschewaschen und zur Körperpflege sehr gut ver¬
wenden läßt . Dabei soll ihr Preis volkstümlich ge¬
halten sein , denn nach den uns zugegangenen
Berichten wird das </io Kilogramm - Stück gepackt
70 Heller und das ^ - Kilogramm - Stück ungepackt
K» 1. 50 kosten . 2148

Kunst und Wissen

John Gabriel DorKman

( 9tcu einstudiert in der Kleinen Bühne . )

Während b' c uniform irrten Dramatiker Deutsch¬
lands in den sogenannten „ Born der Vergangenheit '
tauchen und Hauptmann die Goldene . Harfe der

Freiheitskriege schlägt , rächt sich diese Bergaugen¬
heil aus ihre Weise : sie hat alles voranSgesagi . Ber -
blüffend die Aktualität von Ibsens „ John Gabriel
Borkman " , der vor dreißig Jahren eine nattirol : »
stische Tragödie , de-r Privatsall einer unglücklichen
Familie , zu sein schien und sich heule als hi - nreißcnde
Polemik gegen den Irrwahn der Zeit enthüllt . Hier
wiid der nordische „ Herrenmensch " ad absurdum
geführt , das steinerne Idol der Spengler und Gott -
flied Benn , der Goering und Thtzssen : wie klein und
entblößt ist an « Ende der gewaltige Mann , der ans
Blut und Tränen sein „ Reich " bauen wollte . Und
w' e verheißungsvoll tönt uns heute die Prophezeiung
Ella RentiheimS : „ Niemals wirst du den Preis
empfangen , niema - ls wirst du wirklich als Sieger
einkehren in das Reich ! " Durch die kristallklar « Ber -
ständlichkeit dieser Shmbolik . die deu Zeitgeuossen
Ibsens noch mystisch in den Ohren klang , ist die

ihealralrschc Perspektive des Stückes für unsere Zeit
völlig verändert . Die Gegenspieler sind nicht mehr
. Herr und Frau Borkman , ihr Streit um den Sohn
— so spannend und bühnenwirkiam er Immer bleiben
lvird — ist fast nur ein Prolog vor dem große, ,
Kampf in Borknrons „ Reich " ; hier steht die wahr «
Heldin des Stückes , Ella Rentheim , und ihre Waffe
he' tzt : Menschlichkeit gegen Macht . Es ist der trost¬
voll « ' Ausblick dieses dämonisch - düsteren Autodafes
daß ihre hilf - sbereile Güte jedes blutige Reich ( Bork ,
mans oder Hitlers ) überlebt .

Diese Transparenz hinter dem Realismus ge¬
zeigt zu haben , ist das bedeutende Verdienst des
Regisseurs Gellner . Es schien von vornherein
ein Wagnis , den großen Bogen dieser Dichtung in
die Kleine Bühne zu spannen . Gellner löst das
Problem ( mit Hits « der m: sge ; e ' chnet andeutenden
Bühnenbilder P i r ch a n s) überraschend einfach .
Fast die ganze Hinierwand nimmt ein Riesenfe - , «ster
ein , durch welches die nordische W' nterlandschafl , als
Symbol für Bortmans Herzenskälte , von , Vlnfattfl
an bedrückend mitspielt . So wird jeder eirejc Natura¬
lismus verm ' eden , dein der Regisseur auch sonst
bowuß - l entsagt : in der unvermittelten Rasanz der
Austritte , in der Betonung von Monologen , im
dunklen Verfließen des letzten Bildes . Er schasst die
räumliche Atmosphäre ans der Sprache und es ist
immer wieder erstaunlich , zu welcher Höhe sprach¬
licher Plastik er die Schauspieler hinairflreibt . Allen
voran Fritz Volk , der in der überdimeirsionalen
Rolle des Bookman mit gewaltigen BorWldern zu
kämpfen hat . Die Erinnerung an Steinrück taucht
auf — ein Sinrson , der in der Todesszen « die Pfeiler
seines Reichs zu sprengen schien ; dann Kortner ,
dessen Borkman ein gespenstischer Albdruck war ; vor
ein paar Momrt - en Wegener , der , fast nur von , Kör¬
per her , den pathologischen Fall spielte . Palt hat
keinen Vergleich zu scheuen . Sein Borkman ist eine
geistig und physisch bewuudernsiverte Leistung , die
ihren Höhepunkt Im großen Ausbruch des letzten
Bildes hat . Bis dahin ist er ein armer , von den
Furien seiner Seele gehetzter Mensch , dessen Ang «
gleichsam inmier mir mich innen schaut ; um so
überzeugender da in , d°« gelegentlichen Kraftposen
kor dem Spiegel oder das wilde Aufflackern ver¬
letzter Eitelkeit . Immer aber bleibt die Krankhaftig¬
keit des Soiüwrlings in einer heroischen Sphäre ,
deren eisiger Strom das Publikum erschauern läßt .
Neben ihm — die Ueberraschung des Silben ds —
Gerda Meller als Ella Rem - heim , völlig gelöst
und frei , eilte Figur voll edler Menschlichkeit , dop¬
pelt reizvoll , weil sie die Ella nicht , wie es oft
geschieht , als asketische Christin in , düsteren Gewände
' pielt , soisdern als liobenswarten Manschen voll Leiten
und Blut - Anni « Reiter als Frau Borkman
versälit einer kleinbürgerlichen Eintönigkeit , die dem
Forma » der Rolle nicht völlig gerecht wird ; am
besten gelingen ihr die naturalistischen Szenen ini
Kampf um den Sohn . Diesen spielt Erik Frey
mit naiver , sympathischer Natürlichkeit , die in ihrer
entsckcideichen Szene , als dos verhätschelte Kind
Plötzlich zum Manne wird , starke dramatische Akzent «
siichet . Ein « der ergreifendsten Gestalten des Dramas
ist der Kanzleischreiber Foidal , Freund und Anti¬
pode Borkmans , die zarteste tragikomisch « Verkör¬
perung von Güte und Reinheit , «in kleiner Körper
mit einer wahrhaft groß « « Seele . Hier besteht immer
d' « Gefahr , daß der Darsteller dieser ruhige » Ein
sachheil zur „Charge ' wird . Auch Walter Taub , der
ausgezeichnete Spezialist für solche Kaspar Hauser -
Figurrn des Geistes , entgeht dieser Gefahr nicht
völlig . Er bleibt , von der Fistelstimme bis zu den
Wollhandschuhen und dem Regenschirm , allzu sehr
im Requisit und In einem privaten Tonfall stecken ,
der freilich seiner — hier nur nicht gang legitimen —
Publikumswirkung inmier sicher sein kam». Sehr
stilecht Carola Behrens als Frau Wil - ton und
ganz vollgültig Maria Motz in der Rolle der
kleinen Frida .

Tas Publikum , von der Aktualität des Dramas
überrascht , applaudierte dem ausgezeichneten En -
lemblegastslpies nach jedem Akt fast demonstrativ ; es
schien deu Wunsch audeuten zu wollen , in der
Kleinen Bühne öfter Werke von dichterischem Rang
zn sehen. H. Fischer .

Maseagnis „ Cavalleria rusticana " und Leon -
cavallos „ Bajazzo " , diese beiden unzertrennlichen
italienischen Mustetopcrn des veristischen Stiles , ge¬
langten vorgestern im Deutschen Theater
unter Antonino Bottos musikalischer Leitung zw"
ersten Wiederaufführung in der heurigen Spielzeit
Leider war di « Wiedergabe beider Werk « nicht sehe
erbaulich ; man hätte sie doch einiger Proben wert

halten nitfb die musikalischen Deiails auffrischen
sollen , um Mißversläirdnisse und Unstimmigkeiten zu
vermeiden . >vie sie diesmal sich störend geltend inach -

tc.it . Die musikalische Revision wäre schon deswegen

dringend notiveud ' g gckivrien , weil etliche Neu¬

besetzungen vorgenonimen worden waren . Fr
Ros « Pauly sang die Saiituzza und Nedda . Nur

einer Künstlerin von so großem Formal wie sie darf
es wagen , zwei gesangstilistisch jo well auseinander

liegende Partien mit Erfolg zu Interprolieren . Trotz¬
dem überzeugt « di « Sängerin und Darstellerin der

dramatisch-leldenschaftlichon Santuzza mehr als der

Koketten Nedda Und bei aller Anerkennung des

Fleißes der in letzter Zeit auffallend viel beschäf-
> -, ?:«» Fr . Pauly sei ihr dringend Schonung empfoh¬
len ; denn schon klingt die Stimme mitunter müde

und abgebraucht und infolgedessen anch bedenklich
unrein . Alfio und Tonio war Theodor Scheidt ;
schauspielerisch Hochinteressaul , auch gesangskünst -
ler ' sch bedeutend , alter rein stimmlich doch stark ge¬
hemmt . Eine wirkliche Fehlbesetzung war die Lola
mit der Altistin Fr . Schilp , deren dunkle Stimme

nicht den entsprechenden Gegensatz zu Fr . Paulys
dramatischem Sopran bildet «. R i a w e tz als Tn -
rddu war gesanglich und darstellerisch befriedigend ;
aber sehr wohl schien er sich in dieser Partie nicht

zu fühlen . wie der spröde Klang seines Tenors
bewies . Tie übrigen Solisten der Opern sind von

früher her bekannt . Unerträglich in der forcierten
Touverschwendung war . Herrn M a s a k s schauspie¬
lerisch interessanter Canio . E. I .

Tas Festkonzert amt 27. Oktober umfaßt mir
Werke einheinrischer Komponisten : Ans CmetanaS

Zyklus „ Mein Vaterland " , zwei symphonische Dich
tungen „ Aus Böhmens Hain und Flur " und „ Mol
dau " ; Gitstav Mahler : Orchesl - ergefänge ( Lydia Kin -

tevmann ) ; Karl Slamitz <1716 —1801 ) Symphonie
D- Dur ; Dvorti - k: Klavierlouzcrt (Solist : Rnda Fir--
knöny ) . — DaS Konzert sendet im Abonnement der
Serie D2 statt . Abouiienten , die kein Interesse an
dieser Beraustaltnitg haben , können ihre Abonne -
mentskarten bis Dienstag , den 2-t . d. , gegen einen ,
vier Wochen gültigen Bon für daS Nene Theater ,
bzw. für die speziell angegebenen Umtausch Porslel -
liiiigen der Kleinen Bühne , eintaaifcheii . Preise von
lls 8 . — bis 18 . —. Borveikaus für Jahres - und
Konzert,Abonnenten heute und morgen . Ab Montag
allgemeiner Vorverkauf .

Wochenspielpla « des Reuen Deutschen Theaters .
Damslag 7K Uhr : „ T r c i m ä d « r l h a u s . " —

Sonntag 2' s Uhr Arbeiter - Vorstellung : „ Mamsell ^
Ritonche "; 754 Uhr : „ Tcr Troubadour " ( AI ) .
— Montag 7K Uhr volkstümlich « Vorstellung , Gast -
spiel Ernst Deutsch : „ D i S r a c l i . " — DieuStag
7! § Uhr : „ D r « I m ä de r l h a n s ' ( AL) . — Mitt¬
woch 7 % Uhr : „ Der Troubadour " ( BL) . —

Donnerstag 8 Uhr : „ Bezauberndes Fräu¬
lein " ( a. A. ) . — Freitag 8 Uhr : Festkonzert
anläßlich des T- taatsfeierwgeS der Republik ( D2 ) .

- TamSiag 754 Uhr : „ Tose a " ( C1>.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Samstag
754 Uhr EnslauMhruug : „ Sextett . " — Sonntag
8 Uhr : „ Ein Mantel , ein H n t, c i n Hand -
s ch u h" ; 8 Uhr : „ Bezauberndes Fräulein . '
- Moretag 8 Uhr : „ Die Trafik ihrer Ex¬

zellenz " ( Bankbeamten und freier Verkaufi . —
Dienstag 8 Uhr : „ Sextett . " — Mittwoch 8 Uhr :
. . Bezauberndes Fränlei n. " — Donnerstag
8 Uhr : „ I ohn Gabriel Borkman " ( Kriltnr -
verbairdsfrenitdel . — Freitag 8 Uhr : „ Sextct t . '
- Samstag 8 Uhr : „ Bezauberndes Fräu¬
lein . "

Voriräne und Veranstaltiingen
lieber Rationalisierung der Arbeit veranstaliet

die Deutsche Arbeitsgemeinschaft für
Volksgesundheit ( Albtcälung für Arbeits - ,
Unfall - und Vcrsichcrung - smedizin ) am Dienstag , den
Ls . d. M. , und Mittwoch , den 20 . d. M. , um 19 . 80
Uhr im kleinen Bortragssaol der Urania , Prag II ,
KlimenbVa t , «' ne Vortragsreihe , welche unentgelt¬
lich zugänglich ist . Am ersten Tag « sprechen : Dr .
Paul Herr « heiser über die wirtschaftliche Seit «
der Rationalisierung der Arbeit zmd Sekretär Wil¬
helm Weigel ( Reichenberg ) : Der Arbeiter und
die Rationalisierung . Am Mittwoch : Doz . Dr . Hugo
Müller : Nationalokonomisch « Bedeutung der ra -
tionallsierten ?lrbeit ; Pros . Dr Julius Löwy :
Wie w' - rkt rationalisierte Ackbeit aus den Gesund -
hei - i - szustand? — Au die Borträge schließt sich ein «
Aussprache an

Der Film

Mit der Kamera auf dem Meeresgrund
Hin und wieder besinnt sich einer auf die ur¬

sprüngliche Ausgabe des Films : uns Dinge dieser
Welt zu zeigen , die unseren Augen enirückl sind, —
feine Länder , fremde Völker , unbekannie Schön¬
heiten und Seltsamkeiten der Natur . Ter Ameri¬
kaner I . E. Williams au hat Tiefsceausnahmen
mit Hilfe einer stählernen Tauchkabine gemacht . Er
hat bei den Bahama - Jnseln Korallen und See¬
schlangen , Haifische , Wale und Delphine , versunkene
Wracks und Schwärme seltsamer Lebewesen aus dem
Meeresgründe gefilmt . Er hat Taucher bei der
Arbeit gekurbelt , den Zusammenstoß mit einem
Tintenfisch , den Fang eines Hais — seltene , sehens¬
werte , traumhaft - wirkliche Bilder . Und er hat , zu
seinem Ruhme sei es vermerkt , gänzlich darauf ver¬
zichtet , mit irgendeiner eingeflickten „ Handlung " den
Eindruck seines Films zu verderben .

Nur einen Fehler hat der Film : daß er zwei
Stunden dauert . Um der vorschriftsmäßigen Länge

SoziMmokraWe FrauenorganWon , Prag
Montag , den 28 . Oktober , um 8 Uhr
abends im „ Monopol " '

Frauen - « nd Mdchenabend
Lichtbildervortrag
des Genossen Dr . Gattermann Über
„ Schuh vor Gefahr und erste Hilfe im
Haushalt " .

Das Bezirksfrauenkomitee .

willen verliert er den Grund unter den Füßen , den
Meeresgrund , mit dessen Schönheiten er uns über¬
rascht , während die Szenen auf dem Schiff und am
Lande umständlich und nebensächlich sind. Auch der
ganze erste Teil , der Flugzeugaufnahmen von de »
Anden zeigt , bringt »venig Eindrucksvolles . Wir
haben von Mittelholzer und von dem früh ver¬
storbenen Plüschow viel wirksamere Gipselbilder ge¬
sehen . Und der tichechische Bearbeiter Dr . Svilra
hat mit einem Ucbcrsluß an Worten und mit einem
Mangel an ordnender Klarheit die Gesamttvirkung
keineswegs erhöht .

Kürzt diesen Film um die Hälfte — und er
wird ein ungetrübtes Erlebnis sein ! — cis —

Sport • Spiel ♦ Körperpllene
Der bürgerliche Sport Belgiens —

für die Nazi !
Erfolgreicher Boykottfeldzug der Arbeitersportler ,

Ans Brüssel wirt » uns geschrieben :

Die Führer des U. B. hatten zwölf Jahre
nölig , um die sportlichen Beziehungen mit Teun' ch -
lant » wieder anzuknüpsen . Mit dem Beginn der

Nazireginus , brutal uns gemein , dachten wir , wür¬
den die Treffen Deutschland —Belgien unterbleibe ».
Ter Regierungsantritt des schönen - Idols schic »
uns zu weiteren Beziehungen ungünstig Tic Ein¬
fälle außerhalb der Grenze von Trägern brauner
Hemden ihre täglichen unpassenden Kundgebungen ,
Ihr großer lügenhafter Pressefeld - ug, Icni ' cntse
Plackereien , kurz , alles schien genug zu sein , um
sich in Reserve zu hallen und zu wat - len .

Wie sehr wir uns irrten ! In dem Augenblick ,
wo die ganze Welt mit Angst die Entwicklung der
Ereignisse in Tenvchland verfolgt , bring » die U. B.
im Programm ihrer Internationalen Saison das
offizielle Tressen Deutschland —Belgien , das erste
feit 0 o. r 1914 ! . .

Die Genugtuung , bie Aibeiiersportorgonlialio -
nen in Deutschland vernichtet zu sehen , nachdem Ü«
auSgoraubt worden sind , ist also so groß , daß die
Führer des bürgerlichen Verbandes nicht widerstehen
konnten , die Bekanntschaft der Henker unserer deut¬
schen Genossen zu machen !

Die bürgerliche Sportunion hatte vor kurzem
«ine Fnßball - Auswahlmanivchast ans Köln einge¬
laden , ein Spiel In dem großen Stadion von Brüs¬
sel, das 70 . 000 Personen fassen kann , auszntragcn .
Es hatten sich nur 6 0 00 Zuschauer «ingeftinden .
' Als die Razi - Tpielcr auf fairistische Art grüßten ,
wurden sie gehörig a u sge p s i f f e n! Nur aus
der ofsiziellen Tr ' büne hat man applaudiert . Ter
Avbertevfpor - t hatte einen Boykottfeldzug
gegen dieses Spiel , durch Artikel in der Presse und
durch Verteilung von Flugblättern , unternommen
und man kann sagen , daß di « Arbeitersportler von
Brüssel die große Oeffentlichkc ' i durch ihre Agitation
von dem Spiel der bürgerlichen Fußballer mit den
Hi- tlerianern serngehalten haben

Für die LandeSeinzelmeisterschasten der Wiener
Arbeiterkraftsportler , die am Sonntag stattfinden ,
wurden insgesamt 106 Nennungen abgegeben . Ein
solch ausgezeichnetes Nennungscrgebnis wurde bei
einer Landeseinzelmeiftcrschasi bisher noch nicht er¬
reicht . Flil Stemmen werden allein 61 Athleten
antreten .

I ■ brg « rfMw Sport .

Schmeling auch in Amerika — ousgcschaltet !
Der Nazi - Borer bemüht sich, da ihm auch von
Amerika abg«' agt ( ! ) wurde , bekanntlich einen grö¬
ßeren Kamps fürs Drille Reich — unter Patronanz
Hitlers , Goebbels , Goerin - is usw . — abzuschließen .
Zu diesem Zweck wird er sich den am 22. Oktober
in Rom statlfindenden Kampf Carncra —Paolino
„ansehcn " . — Schmeling soll sich in der Tschccho -
slowakei für 8. 5 Millionen ein Gut mit dazugehöri¬
gem Schloßt ! ) gekauft haben !

Vereinsnadtriditen

Ortsgruppe Prag . Sonntag , den
22. Oktober l. I . , Zusammenkunft um
ll Uhr vormittags bei der Endslation
der 5er Elektrischen in H l u b o i e p y.
Führer : Winternitz .

Vie richtige Brille
Optiker Deutsch
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